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«Eine Niederlage des Nürgerblacks
dir « riefportv-Erhöhung im Reichstag vorläufig adgelehnt - Das Plenum verlangt die Zurückfiehung der

Postgedüfirenvorlage
Berlin , 17 . Juni . (Eigener Bericht.)

. An den beiden ersten Tagen der neuen Reichstagssesfion
^ der Bürgerblock deutliche Warnungen aus dem
Me erhalten , die ihm beweisen , daß diese Regierung nur
,.et eine sehr unsichere Mehrheit verfügt . Am
ENstag beschloß der Reichstag gegen die Regierungspar .

M , die Anträge über die Portoerhöhung auf die Tagds -
?Mng der Mittwochsitzung zu bringen . Am Mittwoch selbst
M der Reichstag im Hammelsprung mit 175 gegen 173
s'Mren einen scyialdemokratischen Antrag an , der sich gegen
>. Regierungspläne auf Portoerhöhung ausspricht und den
Mspostminister ersucht, seine entsprechenden Vorlagen zu -
^ ziehen .
Die Verblüffung am Regierungstisch und bei den Regie -

Msparteien über diese Niederlage war herzerquik -
^ d . Es zeigte sich , daß sich der Regierungsblock auf feine
Struppen in der Wirtschaftspartei und bei den Völkischen
As verlassen kann . Rein formell wird die Frage der Porto -
^"hung wahrscheinlich sich so lösen , daß der Reichspostmini -
^ den juristisch haltbaren Standpunkt vertritt , daß der
Maltungsrat der Reichspost a l l e i n die Frage , ob Porto -
Mung oder nicht , zu entscheiden hat . Diese Sitzung des
^ valtungsrates wird am Freitag dieser Woche stattfinden ,
i pie Kommunisten hatten ferner ein Mißtrauens -
" ' Um gegen den Minister eingebracht . Die Sozial
^ »kratie hat gegen dieses Mißtrauensvotum gestimmt , das
L großer Mehrheit abgelehnt wurde . Der sozialdemokra -

Redner Taubadel führte mit vollem Recht aus , daß
J,e kommunistische Taktik geeignet sei , die Bedeutung der

ifiDrauensvoten herabzudrücken . Eine Regierung sollte nur
L* große politische Fragen gestürzt werden . Die Sozial -
L^kratie behält sich vor , zu dem ihr geeignet erscheinende »
^ punkt Mißtrauensvoten einzubringen . Mit dieser Taktik

ste wiederholt in der Nachkriegszeit Regierungen zum
t (l gebracht , während alle Mißtrauensvoten der Kom
1

Men reines Theater geblieben sind.
dis j

-pie Behandlung der Frage der Portoerhöhung gestaltete
> wr übrigen ruhig und sachlich . Für die Sozialdemokratie
5,; e Abg . Taubadel den schlüssigen Beweis , daß die

^ Erhöhung n i ch t n o t w e n d i g ist . Er brachte zu die
^ Zwecke reiches finanzielles Material vor . Die Regie
!

'?bparteien ließen durch den bayerischen Abgeordneten
2

' cht ihre Zustimmung zu der Portoerhöhung erklären ,
allerdings auch Sorgen wegen der wirtschaftlichen Fol -

rÜw lg ?Mend . Sehr entschieden sprach der Wirtschaftsparteiler
stE ^ Math gegen die beabsichtigte Portoerhöhung . Der

i^ bpostminister Schätze ! suchte die Berechtigung der
d,, ?^rhöhung nachzuweisen , stellte im übrigen aber unter
» aubigem Gelächter der Linken eine Reform der Fern -
Mebühren zugunsten der Wenigsprecher in Aussicht .

>,M »n folgten die bereits behandelten Abstimm un¬
jung hatte es eine kurze

0 l g u n g des völkischen Ab

,k

Dieser Abgeordnete hat nach. .
ich

#

• Zu Beginn der Si
"ne über die Strafver"Fen H e n n i g gegeben .

Anzeige , die von 5 Beamten des Finanzamtes in Aurii .,
Fracht worden ist, in einer Versammlung zur Steuer -

^? iage aufgefordert und die Bauern aufgereizt , sich mit
^ flegeln gegen die Steueroollziehungsbeamten zu weh-
je{e Selbstverständlich verlangt der völkische Raufbold für
^»zMußerungen den Schutz der Immunität . Der
MRtsordnungsausschuß des Reichstages hat schon einmal
Sb beschlossen , in diesem Falle dem gerichtlichen Ver -
itz

" freien Lauf zu lasten . Zwei Tage später hatte Hen -
'nten

ll Dreistigkeit , in einem frechen Briefe an den Präsi -
diesen Beschluß des Eeschäftsordnungsausschustes als .

Haltung gegen einen Abgeordneten der Oppo

^ 1

1 bezeichnen . Der sozialdemokratische Abgeordnete
"ists» 111111 verlangte am Mittwoch gegen den Antrag der

die wieder die Aufrechterhaltung der Immunität
daß der Beschluß des Eeschäftsordnungsausschustes

'lfi ftofrfiTAffen hennnifi

«»

Aufrechterhaltung
„ der Beschluß des Eeschästsord

vleibt . Die Regierungsparteien beschlossen dennoch,
'
ton«

* »och einmal an den Eeschäftsordnungsausschuß zu-
" weisen .

m Sitzungsbericht
vÄ> 15. Juni . Die Sitzung wird um 15 .30 Uhr vom Präsi -

Ä
1 der ^ eröffnet. Auf der Tagesordnung steht zuerst ein An-
^ de» êutschnationalen auf Einstellung eines Strafverfahrens
Ab ° völkischen Abg . Henning.

■» ino
"

-^ utmann ( Soz.) : Es handelt sich darum , dab der Abg.'
. . /User öffentlichen Versammlung in Aurich zur Steuer"gefordert hat . Der Reichstag hat schon einmal ' '

&

LSUg 'ordert hat . Der Reichstag hat schon einmal em-
8»Ile ^ losten, die Genehmigung zur Strafverfolgung in die -

„ 1 erteilen . Henning hat sich nachträglich mit einem
den Reichstagrvräsidenten gewandt , in dem der'. 'ben

tag
«lle‘‘ttQ f

1lo ftot.
“8e > et lei nur seinem Gewisten gegenüber verantwort -

^ lolln M ^rZriffen und behauptet wird , durch
'
die Strafverfol «

n'ito , che Redefreiheit der Ovvosilion beschränkt werden. Wenn

» Au» ^ doch Leute, die behausten , er habe gar kein Gewis-
andg , b ' n

^
Abgeordneter habe keine gröbere Redefreiheit als

. - auch er muh sich an die bestehenden Ge¬

setze halten . Diese Sache ist im Gelchäftsordnungsausschutz und im
Plenum wiederholt behandelt und geklärt worden . Eine noch¬
malige Behandlung im Ausschuh ist deshalb überflüssig, wir be¬
antragen die Ablehnung des Antrags .

Abg . Eräfe (Äölk . ) bezeichnet die Ausführungen Dittmanns
als tendenziös , es bandle sich bei dieser Sache um eine Denunzia¬
tion und um keine feststehende Tatsache, deshalb sei eine nochmalige
Prüfung im Ausschuh notwendig , um festzustellen , was vennmg
in Aurich eigentlich gefast habe. — Mit der Mehrheit der Rcgie-
rungSvartetcn wird beschlossen, den Antrag dem Eeschäftsürdnungs-
ausschuh zu überweisen.

Es folgt die Beratung der zu der
Frage der Erhöhung der Postgebühren

vorliegenden Anträge und Interpellationen . Die Regierungsvar -
teien beantragen über das von den Kommunisten beantragte Mib -
trauensvotum namentliche Abstimmung.

Abg . Torgler ( Komm. ) begründet eine kommunistische Inter¬
pellation . Die bisherigen Erträgnisse der Reichsvost seien erzielt
worden durch Auspowerung der breiten Massen und Ausbeulung
des Personals . Dr . Schatze! habe bei seinem Amtsantritt die Not¬
wendigkeit einer Portoerhöhung verneint , sie besteht auch jetzt nicht .
Der Plan der Portoerhöhung rechtfertigt das schärfste Mihtraucn
gegen den Minister . — Ein völkischer Antrag , den Reichssinanz-
minister berbeizurufen , wird aügelehnt.

Abg. Dr . Raschig ( Dem.) weist darauf hin , dab die Frage der
Portoerhöhung so tief in das Wirtschaftsleben einschneide , dab an
einem Votum des Reichstags auch der Postminister und der Ver¬
waltungsrat nicht Vorbeigehen könnten. Die jetzt geplante Er¬
höhung bringe eine auberordcntlich schwere Belastung , besonders
für Industrie und Handel , der Reichstag dürfe sich auf keinen Fall
mit ihr einverstanden erklären .

Abgeordneter Taubadel ( Soz.)
erinnert dan , dab der frühere Reichsvostminister Stingl im Ge¬

schäftsbericht der Reichsvost für 1025 sich gegen die Erhöhung der
Gebühren gewandt hat . weil das das Signal für eine Preissteige¬
rung auf der ganzen Linie unserer Wirtschaft bilden würde . Das
hak auch heute noch seine Richtigkeit. Die jetzt geforderte Er¬
höhung der Portosätze um 50 Proz . und darüber hinaus würde all¬
jährlich eine Belastung des Volkes mit 300 Millionen Mark zur
Folge haben . Wir haben von Anfang an verlangt , dab dabei auch
der Reichstag ein deutliches Wort mitreden mub und zeugt von dem
schlechten Gewissen des Bürgerblocks, wenn er diese Aussprache bis¬
her verhindert hat . Der Verwaltungsrat der Reichspost sollte sich
hüten , gegen den Willen grober Parteien des Reichstags diese
schwere Belastung vorzunehmen, er sollte bedenken, dab er damit
auch das Postfinanzgesetz in Gefahr bringt . Dabei ist die Notwen¬
digkeit einer solchen starken Erhöhung garnicht zu erkennen. Es
sollen 56 Millionen Mart notwendig sein für den erhöhten Woh-
nugszuschub und die erhöhten Löhne. Diese Ausgaben , die eine
üble Auswirkung der Mietenerhöhung durch den Bürgerblock sind,
hätten schon bxi der Aufstellung des Etats einkalkuliert und aus
lautenden Mitteln bestritten werden müssen . Die für Verkebrs-
verbesserungen verlangten 80 Millionen Mark hat der Arbeitsaus -
ichub des Verwaltungsrats schon auf 40 Millionen zusammengestri-
ch

'
esi . Eigenartig ist auch die Forderung von 24 Millionen Mark

für Verzinsung und Tilgung von Anleihen , weil doch die Gesamt¬
summe der Anleihen noch nicht voll getätigt ist. Darf die Reichs¬
vost überhaupt von dem Etatsanfatz , nach dem 300 Millionen Mark
Anleihen ausgenommen werden sollen , abgeben oder nicht . Cs
wäre ja immer noch die Aufnahme einer Ausländsanleihe möglich ,
die nie zu einer Gefahr für die deutsche Währung werden kann,
weil sie ausschließlich für werbende Zwecke ausgenommen wird .
Auch von einer zu starken Verschuldung, die gegen die Aufnahme
einer Anleihe spräche , kann nicht die Rede sein . Statt aber den Weg
der Ausländsanleihe zu gehen, will das Reichspostministerium ein¬
fach die Gebühren derart erhöhen, dab laufend alljährlich 150 Mil¬
lionen Mark für Anleihezwecke entnommen werden können. Zum

Das Iottgcspcnst
An Nnschlag des Refitzhürgeeblocks gegen Sie Volksernährung

Berlin , 10 . Juni . (Eig . Draht .) Die Regierungsparteien
ha^ en sich am Donnerstag in zwei Sitzungen mit der Verlänge¬
rung des am 30. Juni ablaufenden Zolleesetzes und der Erhöhung
einzelner Positionen dieses Gesetzes befaßt. Der Ausgang der Be¬
ratungen wurde offiziell nicht bekannt, aber es scheint , dab man
sich über die Zollvorschläge geeinigt hat . Diese Einigung trägi
nach unseren Informationen alle Merkmale eines Kompromisses,
ohne dab die agrarischen Forderungen unbedenklicher sind als
vorher.

Angesichts des Sturmes der Entrüstung , der durch die breiten
Volksschichten gebt, scheint man immerhin von der Forderung
auf Abschaffung des zollfreien Gefrierfleischkontingcnts von 120 000
Tonnen abgehen zu wollen. Man will aber die Versorgung der
Bevölkerung mit Fleisch keineswegs besser als bisher gestalten,
denn statt des Gefrierfleisches soll der Fleischzoll , besonders der

Zoll für Speck im Durchschnitt auf rund 12 Ji erhöht werden. Den
Kartosfelzoll will man nicht auf 2 Ji , sondern auf eine Mark fest-
sctzen . Der ermäßigte Zollsatz ist aber immer noch eine 100vro -
zentige Erhöhung des augenblicklichen Zolls und er dürfte in der
Praxis ebenso schädlich hinsichtlich der Volksernährung wirken,
wie der Zweimarksatz. Als Gegenleistung hat man den Agrariern
die Erhöhung des Weizenzolls um Sv Pfg . auf 5.50 Ji zugestanden .
Dabei leistet man sich angesichts der gegenwärtigen Eetrerdeknavp-
hcit in Deutschland ein ganz tolles Stück , denn es ist selbstverständ¬
lich, dab der erhöhte Weizenzoll, auch wenn er erst im Oktober in
Kraft tritt , sich schon jetzt durch einen gesteigerten Preis auswirkt .
Die ganzen Zollvläne der Regierung haben jedenfalls von ihrer
Gefährlichkeit für die Ernährung des deutschen Volkes durch diese
neue Vorlage nichts verloren .

Miß

m
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Zwischen Lipp ' und kelcherronS
Stört ein Schatten an der wandi
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mindesten hätte man noch bis zum Ablauf des Jahres warten sol¬len , um zu sehen , wie sich die Besserung der deutschen Wirtschafts¬lage auf die Finanzen der Reichsvost auswirkt .Jedenfalls liegt allein deswegen, weil angeblich der Jnlands -markt zur Aufnahme einer groben Anleihe nicht fähig ist, noch keinGrund zu einer so ungeheuerlichen Eebührenerhöhung vor . Mandarf doch bei alldem nicht übersehen, dab der Reichsvost noch erheb¬
liche Reserven zur Verfügung stehen und sich die Einnahmen im
letzten halben Jahre gut entwickelt haben . Erst wenn der Abschlußdes Etatsjahres beweist, dab die höher veranlagten Einnahmen nichtaufgekommen sind und der Reservefonds teilweise herangezogenwürde , kann über eine etwaige Eebührenerhöhung gesprochen wer¬den. Dir Post könnte ja ebenso wie das Reich seinen Betriebs -
mittelfonds zur Verfügung stellen , denn ihr stehen für den gleichenZweck auch noch die Postscheckgelder zur Verfügung , die in Formeiner gut fundierten Anleihe in gewissen Grenzen verwendet wer¬den können. Es sind noch andere Reserven vorhanden , so ein Po¬sten von SO Millionen Mark , der als Abschlagszahlung an BayernUnd Württemberg für ihre Post gedacht ist. Dieser Betrag soll ja
durch Schuldverschreibungen abgedeckt werden. Wir haben weiterGrund zu der Annahme , dab der neue Fernsvrechtarif erheblicheMehreinnahmen bringen wird und schließlich kann man auch vonden Rundfunkgesellschaften eine erhöhte Ablieferung an das Reichverlangen . Auf der anderen Seite mutz es der Post möglich sein ,beim Scheck- und beim Telegraphenwesen den Ausgleich zwischenEinnahme und Ausgabe auch ohne Eebührenerhöhung berzustellen.Auch das Bauprogramm könnte etwas beschränkt , die Automatisie¬rung des Fernsprechverkehrs etwas verlangsamt werden. Zu denwirklichen Gründen für die Eebührenerhöhung gehört die notwen¬dige Erhöhung der Beamtengebälter . Rach unserer Meinung istder Postbeamtenschaft wie der ganzen Beamtenschaft nicht damitgedient, dab ihre Gehaltserhöhung auf dem Wege über eine sol ^cVerteuerung der Gebühren erfolgt . Das bringt einmal die Be¬amtenschaft gegenüber der Oeffentlichkeit in eine unangenehmeLage, zum andern ist es fraglich, ob von der Gehaltserhöhung nochetwas übrig bleibt , wenn der Gebührenerhöhung eine allgemeinePreissteigerung folgt . Wir sind der Meinung , daß, wenn man denWeg der Ausländsanleihe geht und daneben die vorhandenen Re¬serven heranzieht , eine Erhöhung der Gehälter schon vom 1 . Avrilds . Js . rückwirkend durchzufübren ist. Der wesentliche Grund fürdie Gebührenerhöhung ist zweifellos , dab man das Loch im Reichs¬säckel stopfen will , das durch die finanzielle Mißwirtschaft unterFührung der Deutschnationalen entstanden ist. Man spricht bereitsvon einer Mehrleistung der Post von 100 Millioen Mark , die zueiner weiteren Senkung der Besitz- und Realsteuern verwendet wer¬den sollen . Das ist auch wohl der Grund , weshalb die deutsch¬nationalen Vertreter im Arbeitsausschub der Reichspost der Ee-bührenerhöhung zugestimmt haben. Will das Reich neue Mittelflüssig machen , so ift dazu der Weg der ordentlichen Steuergesetz¬gebung gegeben. Wenn sie dann die Besitzsteuern erhöhen wollen,so können sie auf Unsere tatkräftige Unterstützung rechnen . Aufkeinen Fall darf an dir Stelle der ordentlichen Steuergesetzgebungdie Erhöhung der Postgebühren gesetzt werden.Wir sind der Ueberzeugung, dab auch nach einer ausreichendenBesoldungserhöhung für die Beamten sich angesichts der steigendenKonjunktur die Finanzlage der Post auch ohne Gebührenerhöhungnicht ungünstig gestalten wird . Im gegenwärtigen Augenblick würdedie gewaltige Erhöhung der Postgebühren eine PreissteigerungHervorrufen, mit der unsere Wirtschaft sehr geschädigt würde . DieSozialdemokratische Fraktion beantragt darum , dab der Ministerseine an den Verwaltungsrat gerichtete Vorlage zurückzieht . (Leb¬hafter Beifall bei den Soz.)

!. Reichspostminister Dr . Schätze! :
Ich habe dem Reichstag die Finanzlage der Reichspost wieder¬holt als gesund , aber gespannt dargestellt. Mit der bloßen An-leihevolitik kommt man nicht weiter . Im Plenum habe ich auchgesagt, wir müßten es der Zeit überlassen, ob eine Eebührenerhöh¬ung notwendig sei . Ich habe auch darauf hingewiesen, dab dasZehnpfennig -Porto dm jetzigen Geldwert nicht mehr entspreche undnur einen Wert von 5 bis 6 Pfg . darstelle, der den von der Postausgewandten Kosten kaum entspreche . Die Finanzlage der Postbat sich inzwischen verschärft. Eine Ausländsanleihe halte ichwegen der Gefahr der Ueberfremdung des '

Reichsvermögens fürnational bedenklich . Durch die Verbesserung der Zustellung undtechnische Verbesserungen anderer Art erwachsen der Post Mehr -ausgaben von 270 Millionen . Dazu kommen durch die Erhöhungder Beamtenbesoldung , deren Zeitpunkt noch offen ist, die abervoraussichtlichnoch in diesem Jahre in Aussicht genommen ist ( Rufelinks : Voraussichtlich!) , 180 Millionen Mehrausgaben , im ganzenaber 430 Millionen . Durch die Gebührenerhöhungen werden nur200 Millionen Mehreinnahmen erzielt , sodab noch 230 Millionendurch andere Maßnahmen gedeckt werden müssen . Die Post batwesentlich zur Sicherung der Währung beigetragen , als sie nach derStabilisierung beim 10 Pfg .-Porto blieb . Es wäre also ein bit¬teres Unrecht, wenn jetzt die deutsche Wirtschaft der Reichsvost einen

Oie Kauen von Tannd
' Roman von Ernst Zabn

88 (Nachdruck verboten)
^ Er hielt einen Augenblick inne , dann sprach er mit noch grö¬berer Hast : „So habe ich es mir zusammengegrübelt und scharfrusammengegrübelt , bis mir der Kopf hat zerspringen wollen vorlauter Sinnen : Bis dabin , bis an den Irrtum bin ich ein schuld¬loser Mensch gewesen , einer , der nie die Augen an den Boden hatsenken müssen , den der Tag gefreut hat und er den Tag . Undwenn es wieder werden soll, wie es damals war , so müssen wiralle unsere llbr zurückstellen und dort vorn anfangen , dort an derIrrtumszeit , und das , was inzwischen gewesen ist, darf nicht mehrsein , muß weggelöscht werden ."

Die Zuhörer unterbrachen ihn noch immer nicht . Der alteRomedi nur rutschte auf seinem Sitz , und als Klemens ihn ansah,als erwartete er seine Frage , fragte er wirklich mit einer heiseren,verwirten Stimme : „Wie — wie meinst du das ? Wir — wir
wissen nicht , wie du das meinst."

„Die Berta bat ein Recht an mich," sagte Klemens , „das ersteRecht . Sie ist zuerst dagewesen. So — so muß ich ihr ihr Rechtgeben."
Vater Romedi schüttelte noch immer verständnislos den Kopf.Da wendete sich Klemens an Marianne : „Ich — ich muß dichum Verzeihung bitten , dab — ich dich angelogen habe, aber ich —will dich von dem Lügner wieder freimachen. Es wird dich keinergeringer achten um das , was dir geschehen ist . Du sollst behalten ,was mein ist, und deinen Weg gehen . Ich will meinen seitabnehmen.

"
Marianne spielte nicht gern Theater . Sie machte selbst jetztkeine Szene mit Zorn oder Verzweiflung . Sie stand nur auf ,warf den blonden Kopf ein wenig zurück und sah aus , als ob sienach der Tür wollte. „Scheiden willst du ?" fragte sie, „dich schei¬den lassen ?"
„Dich scheiden lassen ?" fragte der Datersbruder zum Echo,r Klemens fühlte , dab sie es als etwas Ungeheuerliches ansahen.' „Ich bin nicht der erste und werde nicht der letzte sein, " sagtett ruhiger , als er alles andere gesagt hatte .Marianne näherte sich der Tür noch ein wenig mehr. „Ichtue es nicht, " sagte sie . „Nie tue ich es.

"
Indessen wendete sich der alte Romedi dem Sohne zu . „Dumußt krank sein," sagte er mit tiefer Eindringlichkeit , „es ist nichtMöglich , dab du das alles bei gesunden Sinnen sagen würdest."

Vorwurf aus der Portoerhöhung machen wollte . Die Reichsvosthabe ihre Ausgaben nach Möglichkeit eingeschränktund im Personal¬abbau mit 25 Prozent die Höchstleistung unter allen Verwaltun¬
gen erreicht. Sie haben den ernsten Willen , eine Reform der Fern -
sprechgbühren im Sinne einer Entlastung der Wenigsprecher durch¬zuführen.

Abg. Leicht (Bayer . Vv .) gibt für die Regierungsparteien eine
Erklärung ab, die sich gegen die zu dieser Frage gestellten Anträgewendet, weil der Reichstag dafür nicht zuständig sei. Sie verkennen
allerdings nicht die schwere Belastung , dte der Wirtschaft durch die
Portoerhöhung rugefügt werde.

Abg. Mollath (Wirtsch . Vgg.) wendet sich gegen die Portoerhöh -
ung , die besonders den Mittelstand treffen werde. .Wenn die Preisejetzt in die Höbe gingen , dann werde man wieder den Kleinhandel
dafür verantwortlich machen , trotzdem er nicht die Schuld daran
trage . Rach weiteren Bemerkungen der Abg. Dietrich-Franken
(Rat .Soz.) und Hennig (Völk.) wird die Aussprache gelchlosien . —
Die beiden hierzu gestellten Interpellationen sind damit erledigt .

Bei der Abstimmung, die durch Hammelsprung erfolgte , wurde
der sozialdemokratische Antrag auf Zurückziehung der Portoerböh -
ungsvorlage im Verwaltungsrat

mit 175 gegen 173 Stimmen angenommen.
Das Ergebnis der Abstimmung wurde von den Oppositions¬parteien mit lauten Kundgebungen begrübt.
In der dann folgenden namentlichen Abstimmung über den

kommunistischen Mißtrauensantrag gegen den Reichspostminister
stimmten für den Antrag nur die Kommunisten. Die Sozialdemo¬
kraten lehnten den Antrag ab mit der vorher gegebenen Begrün¬
dung, daß sie die Waffe solcher Mibtrauensanträge nicht durch fort¬
währende Wiederholung abstumvfen lasten wollen. So wurde der
Mißtrauensantrag mit 327 gegen 35 Stimmen bei 3 Stimmenhal¬
tungen abgelebnt .

Das Haus vertagte sich um 19 .30 Uhr auf Freitag 15 Uhr . Aufder Tagesordnung sieben das Schankstättengesetz , das Kriegsgerätc -
gesetz , die Novelle zur Bäckerei -Verordnung und kleinere Vorlagen .

Oer Warschauer Attentäter vor dem
Standgericht

Warschau, 15 . Juni . ( Eig . Draht .) Unter riesiger Beteiligungbegann am Mittwoch vormittag in Warschau das Standgerichts¬verfahren gegen den Mörder des russischen Gesandten in Warschau,Wojkow, Kowerda . Er ist noch keine 20 Jahre alt , besitzt eine
siebenklassige Eqmnasialbildung und war noch bis vor KurzemMitarbeiter einer in Wilna erscheinenden weib-russischen Zeitung .Die Frage des Vorsitzenden , ob er den Mord begangen habe, bejahteder Angeklagte. Er bekannte sich jedoch zu keiner Schuld. DenMord habe er verübt , um sich für all das , was die Kommunistenin Rußland getan haben , zu rächen. Den Gesandten hat der An¬geklagte vor der Tat nicht gekannt.Die Zeugenaussagen brachten in den Gang der Verhandlungenkeinerlei neue Momente . Von besonderem Interesse war lediglichdie Auslage der Eltern und der Freunde des Angeklagten, die sichauf seine Person bezogen . Die Nachbarn bezeichneten Kowerda alseinen bescheidenen und sehr arbeitssamen Menschen , der den Le¬bensunterhalt der ganzen Familie mit 150—200 Slothy , die er alsKorrektor einer weib-russischen Zeitung verdient , bestritt . ZuHaus wurde nie von Politik gesprochen . Der Vater war ehemals
zaristischer und später Offizier der roten Armee und war wegen derihm in Sowjetrubland nicht zusagenden Verhältnisse nach Polen ge¬flohen, und war dann lebhaft politisch interessiert. Er hat einigeZeit gemeinsam mit Sawinkoff kommunistische Zeitungen und Bro¬schüren herausgegeben . Sein Sohn arbeitete zeitweilig auch aneiner kommunistischen Zeitung mit , änderte jedoch seine Einstellungzum Kommunismus vollständig, als aus Rußland die Kunde kam ,daß sein bester Freund von den Kommunisten in Rußland erschos¬sen worden lei . Kowerda will tatsächlich die Absicht gehabt haben,nach Sowjetrubland zu reisen, wo er hoffte, das ibm in Wilna vor¬enthaltene Abiturium zu erhalten . Das Wilnaer russische Gym¬nasium , wo er sieben Klasten absolvierte , mußte Kowerda verlassen,weil er in seiner Berufsarbeit als Korrektor nur wenig Zeit fand,seiner Schulpflicht nachzukommen .

Die Aussagen der polnischen Polizei in Wilna ergeben, dab beiden dort vorgenommenen Verhaftungen und Haussuchungen keinbelastendes Material , das etwa den Nachweis einer im Zusammen¬hang mit dem Attentat Kowerdas stehenden Organisation erbrachthätte , vorgefunden wurde . Nur bei Kowerda selbst wurde dieQuittung eines Briefes entdeckt , in dem er einen Dollar für dasNicolai -Nicolajewitsch-Komitee ins Ausland gesandt batte .Nach dem Angeklagten Kowerda wurde der frühere sowjetrus-
sische Geschäftsträger in London , Rosengolz, als Zeuge vernommen.Er schilderte den Verlauf des Attentats und erklärte , dab er imersten Augenblick, als der Schub fiel , ganz überrascht war . Er habenicht vermutet , daß der Schub Wojkow gelten sollte . Der Por -

„Jch bin gesund !" fuhr Klemens auf . „Ich will den rechtenWeg wieder haben .
"

„Der ist , daß du dich von einer losmachst , die Hich verführt, "
sagte der kleine Alte mit dem Ernst und der Würde , um derent¬willen das ganze Dorf den Hut vor ibm zog wie vor einem grobenHerrn .

„Losmachst ? Los ?" fragte Klemens mit über den Tisch ge¬worfenem Oberkörper. „Wenn dir einer mit dem Mester in den
Körper schneidet , so tief , dab die Wunde nicht heilen kann, dab siedein Leben lang schmieren mub, kannst dich dann losmachen?"

„Das ist kein Vergleich," widersprach der Alte.Klemens aber schien auf einmal der Worte müde. Er standauf . „Es braucht nicht heute und nicht morgen zu sein," sagte er
nüchtern und trotzig . „Ihr könnt es überdenken, alle. Und mitder Zeit werden wir den Weg sehen .

"
Die Marianne drehte sich um . Einen Abgenblick standen sieeinander gegenüber, sie ihn groß und vorwurfsvoll , anschend, erihrem Blick mit unwirschem Eebabren ausweichend.
„Es gibt nichts anderes, " sagte er gleichsam als Antwort auf

diesen Blick.
Da wiederholte sie : „Und ich tue es nicht . Ich will nicht zumGespött der Leute werden .

"
Damit verlieb sie immer noch aufrecht und gefaßt die Stube .
Auch die Alten erhoben sich . Halb bekümmert, die Köpfe ge¬neigt , halb gerade durch ihr Schweigen verratend , dab sie ihre

Ansicht nicht ändern konnten, gingen auch sie nacheinander hinaus .Nur die Mutter blieb unter der Tür stehen und sah sich nachKlemens um, der seinen Rock gegen ein Stallhemd vertauschte undan seine Arbeit zurückzugehen im Begriff stand.,
Er wußte nicht , dab sie zurückgeblieben war , und fuhr leisezusammen, als er sie sah .
Da kam die kleine, schlichte Frau auf ihn zu , nahm seine Handin ihre eine und fuhr mit der andern zärtlich darüber : „Tu 's

nicht , Bub," sagte sie, „tu 's doch nicht."
Das ganze Elend , das über ihn gekommen war , kam ihm in

diesem Augenblicke zum Bewußtsein . Er stöhnte, biß die Zähnezusammen und würgte die Tränen nieder . Dann ' machte er sichlos und verließ wie die andern die Stube .

17
. Die Klatschmäuler von Tannü hatten Arbeit . Es geschah sovielerlei . Klemens Romedi , hieb es, wolle sich scheiden lassen .Der Grobrat Valer hatte die Berta fortgebmcht, weit über Land

sitzende erklärte dann die Zeugenvernehmung für geschlossen. A
kurzer Pause ergriff der Staatsanwalt das Wort »u semer An« »»
rede.

Das Urteil
WTB . Warschau . 15 . Juni . Der Angeklagte Boris DeWTB . Warschau , is . -ium . wer « nge « agre .ywerda wurde zu schwerem Gefängnis ohne Fristangabe verurr« . y.
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und sämtlicher Bürgerrechte für verlustig erklärt . Gleichzeitig Kjdas Gericht beschlossen, sich au den Staatspräsidenten « it der * ' .
zu wenden, dab dem Vrrürteilten diese Strafe in eine 151« »*
schwere Gefängnisstrafe verwandelt wird.

Nus der NPD
Fort mit dem Sowjetstern usw.

Das Volksblatt in Gotha entfernte trotz gegenteilger BelchlE
verschiedener Unterbezirks- Konferenzen den Sowjetstern aus“ " "

, dab man bei Verblei»"Kopf des Blattes mit der Begründung ,des Sowjetsterns keine Inserate bekäme .

In Schueidemühl fand eine öffentliche Versammlung der Ai ,tei (KPD .) statt . Referent war T b o m a s - Berlin , der im W " '
demokratischen Fahrwasser plätscherte. x>myEin anwesender SPD .-Funktionär wurde von unseren yt diaufgefordert , in der Diskussion zu sprechen . Der Mann ga» »
Antwort : „Was soll ich dazu sagen , der hat gesprochen wie <>
der Unkrigen." ..j, jfiflj

'
tDie Versammlung wurde vom Leiter , dem früheren P «" !olfessekretär Leivhold, mit folgendem Schlubsatz geschlossen: tfojB„Arbeiter , ich fordere euch auf , tretet ein in die proletaru .̂

Organisationen . Ich würde euch auch auffordern , in das ReA -
banner einzutreten , wenn nicht ein Marx an seiner Spitze stan»-
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Im Bezirk Hesien -Frankfurt wurden die Genosien N oj .
Sprendlingen , Karl Müller -Frankfurt und S ch o r ch - Kelŝ , gt»bach ausgeschlossen , weil sie einen vorgelegten Revers nicht um ^schreiben wollten . Das gesamte Arbeitsgebiet solidarisierte siw "

J.ihnen . Darauf legte die BL . allen Mitgliedern einen Revers »"
^ ,in dem sie sich mit dem Ausschluß der Genossen einverstanden * »altenklären sollten, widrigenfalls sie auch außerhalb der Partei st««»^ st»«sDie Landtagsabgeordnete von Hessen, Genossin Rotb , v>a»U iw i

sich gegen einen Antrag der Landtagsfraktion , in dem für ^ »tun
Polizeibeamten , nicht für alle Beamten , die Einreihung in die "T,

*t
haltsgruppen 5 bis 10 gefordert wird . Sie erhielt den
befehl von der BL ., dafür zu stimmen, widrigenfalls sie au» ^
Partei ausgeschlossen sei.

Der Een . Sydow aus Elbing und zwei Jugendgenolo iß ^wurden ohne Angabe von Gründen aus dem RFB . ausgeschlE ^ W eDie außerordentliche Mitgliederversammlung solidarisierte eins««!
mig sich mit den Ausgeschlosienen . Die Ortsgruppe des RFB .
aufgelöst werden. _ ^ ^In Dortmund wurden ausgeschlosien die Genossin KelchsEen . Kersch und Ullrich , besonders im Hinblick auf die
gänge in der letzten General -Mitgliederversammlung .

" Dort **gange in oer remen weneral -wliiglieververiaiumlunu .
zog der Bezirksleiter Florin nämlich eine gewaltige Abfuhr in *
chinesischen Frage .

Aus Die Fahne des
Scholem, Ruth Fischer ) .

Kommunismus (Richtung Urbat»^

Ahnungen eines volksparteiliche«
Organs

Die vollsparteiliche Kölnische Zeitung schreibteiner Betrachtung über die kommenden W a h I k ä m p f N
„Es läbt sich nicht leugnen , dab die Sozialdemokratie in WsStreben , Erfolge in der Wählerschaft zu erzielen , um allm»N

die absolute Mehrheit , bei den Wahlen zu erreichen und dam>ijjden alleinigen Besitz der Staatsmacht zu kommen , seit einiger
von Erfolgen begleitet ist, die im wesentlichen auf Kosten der ^ihr verbündeten bürgerlichen Parteien geben. Diese Erfolg«
klären sich daraus , dab die Sozialdemokratie die einzige «ht ,“ - - - • ~ . -

Lager keine Organisation entgegensetzen kann, die ein derai ' " ^

deutsche Partei ist, deren Programm aus einer geschlossenen Jut*aitschauung beruht , aber auch daraus , dab man ihr im bürgerl '^- - - . - - - - — jttr >-
politisches Gemeinschaftsgefühl beherrscht , wie es in der ,demokratie vorhanden ist, wo freilich neben den ideellen
schaulichen Gesichtspunkten ein starkes , materielles , auf dem. " “ ' ' ' ' ' - - -

eftf»wiegen der Arbeiterklasse beruhendes gemeinsames Interesse benA,«AMM (• <& M<4ti A»<MAh« AM AH k «A IMan kann sich des Gedankens nicht erwebren , als ob diedemokratie mit ihren Bestrebungen , den Rahmen ihrer Partei »» ,
augenblickliche Bekämpfung radikaler Methoden — aber m« ^Absicht einer schnelleren Erreichung des Endziels — zu. . . ' ' ichte ..so geschickt manöveriert , dab sie weite Kreise des linksgerich'NBürgertums nach und nach auch organisatorisch ihrer Partel '
verleibt .

"

zu Verwandten . Eher lasie er sie einsperren , hatte er gesagt ,er seias -,
daß sie doch noch mit dem Romedi zusammenkomme. — Die »>» .»erzählte man sich, meine, es sei ein Unsinn und ein Unding, ^ihr kein Schwiegersohn ins Haus dürfe . Und die Justins n<»
vielleicht doch noch den Knecht Tuor . Und — und die Gunde >
wenn die Schwester heirate , so — so würde sie selber —

^So schwirrten die Neuigkeiten durch das Dorf und ginge« ^da viele Straßen hinaus . Jetzt wußten es die Nachbardörfer,
schwatzte man im Unterland davon . Das Interesse an
war nie erloschen gewesen . Der neugierigen Fremden kamen ^immer genug, der neugierigen Jungburschen auch , die ^
Scherz , halb im Ernst die Ringmauer um das Nonnendorf »u »'

pbrechen sich mühten . Jetzt waren nur einige Spötter und « nm^bige mehr darunter als früher , und wenige blickten mco *
tt(,scheuer Bewunderung auf das Häuflein , das sich unterfange « 8

sich zu einem Bund von Entsagenden zusammenzutun. ^Daniel Pianta sah sein Werk dem Brechen nabe.
darob in ein Fieber der Erregung und schickte sich an , seinen v ^
auszufübren und im Schulbaus noch einmal zum Volke
Jon Flury , der Pfarrer , gab ihm recht und versprach ibm De« p
„denn," sagte er, „wenn sie sich zum Gespött machen wollen ,
sollen sie doch nicht sagen, dab keiner sie verwarnt hatz«-

So kamen sie im Schulbaus zusammen.
Es war ganz wie an jenem ersten Abend, da sie ticn

gegründet hatten , ein düsteres Licht im Saal und ein ja«*'
Kommen von Menschen . Vielleicht war das Kommen $langer als beim erstenmal . Daniel Pianta aber lieb nicht « ^
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warten wie damals , sondern stand am Tisch in der
Saals , stand bald und setzte sich wieder und erhob sich °on * seit'Ob sie nicht kamen ? Ob sie schon jetzt abfielen , die, die
ten ? Als er lange genug gewartet hatte , waren doch alle ' her¬
auf den alten Figi , der gestorben, und die Berta Valer , »

Nt
Nu

schickt war . pa»,
Pianta begann zu sprechen . Er erinnerte sie an

was über das Dorf gegangen war , ehe sie den Bund «t .und an das , was sie mit diesem hatten erreichen wollen- * § i«
im Eifer für einmal alle sonstige Schwerfälligkeit der "

« :„
'
tzriN «'

Worte boten sich ihm zu einer Ansprache von seltsamer » §r
lichkeit und Wucht . Sein Stolz war in ihm aufgerüt
wußte , dab er selbst dem Spott anheimfiel , wenn ft*" tftit -

zweifeuverloren ging. So stach ihn etwas , dab er sich verzu
(Fortsetzung folgt .)
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22. Veutscher HTictcrlag
für Mieterschutz und Wohnungsbau

I # ?,! Der Bund Deutscher Mietervereine e. B ., Sitz Dresden , dielt

L « u **° bis 11 . Juni in Hamburg seinen 22. Deutschen Mietertag
e i Den Bericht über die Tätigkeit des Bundes im letzten Jahre
■ m ^ "" «te der Vorsitzende I . H e r r m a n n - Dresden . Er bedauerte ,
Äff«

*

* *4 die gesetzgebenden Körperschaften nicht genügend die Rechte
? Mieterschaft gewahrt und auch keine hinreichenden Mabnah -
J?1 »egen die Wohnungsnot unternommen hatten . In einem wei -
Jn Vortrag behandelte Rechtsanwalt Grob - Dresden die Frage
7* Uebergang« in eine neue Wohnwirtschaft. Er betonte , dab
^ frei« Wohnungswirtschaft so lange nicht möglich ist, solange

lüfjt fji genügend Wohnungen »um Austausch vorhanden sind. Dem
^>chstag und der Reichsregierung sei der bittere Vorwurf nicht
Ersparen , dab sie sich wenige Tage vor Ablauf der beiden Mieter -
!»tzgesetze noch nicht über deren Verlängerung klar geworden sind .

' ^ ier sprach Justizinsvektor Eerneites - Marburg über Bolks-
iLehren und Volksentscheid zur Erhaltung de» Mieterschutz «». Er
M F « darauf hin , dab durch die Mietserhöbungen und dir vielleicht

vorstehenden Aenderungen in der Mieterschutzgesetzgebung grobe
Lm ? ruhe in die Mieterschaft getragen worden sei . Um den dadurch

fett ?5 di« Mieter bervortretenden Gefahren entgegen,uwirken , emv -
Mt der Redner die Anwendung de» Volksbegehren» und Volk»,
^ scheide«, damit dem Abbau des Mieterschutzes ein Riegel vor-

rtei' xsttzt werde. Da die Mieterschaft die überwiegende Mehrheit des
Mez ausmache, könne ein Volksentscheid in dieser Frage auch
Mgversvrechend sein. Zu diesen Ausführungen nahm Oberlan -
T^ erichtsrat Dr . Bovensieven insofern kritisch Stellung , als
? »i»f die Schwierigkeiten der Durchführung des Volksentscheides
7>vvies , die sich deutlich bei der letzten Volksentscheidsbewegung

Fürstenabfindung gezeigt hätten .
^ Baumeister Seidl er - Dresden sprach über das Thema :

wird au» der Aufwertungssteuer ? Der Redner zeichnete ver¬
gebene Wege zur gerechten Lösung dieser Frage auf und forderte

Reichsrahmengesetz« , von denen das eine die Anteile ablöst»
• (t> F ietzt die Länder und Gemeinden aus der Aufwertungssteuer er-

lüw* gten , während das andere Gesetze die zur Förderung de» Woh«
r .jii ?*«6bttH« 9 erforderlichen Mittel in ausreichender Höhe stcherstel-
V ? müßte. Das ein« Gesetz würde die Einführung der reinen

^ undwertsteuer und das andere die Einführung einer Wobnungs -
^ lobgabe voraussetzen.

Am Schluh der Tagung wurde eine Entschliebung angenom-
> hie die « usrechterhaltung der gegenwärtigen Bindung der

0m g »« « irtschaft fordert , bis das Angebot auf dem Wohnungsmarkt

SA Nachfrage übersteigt und ein genügender Vorrat an Leerwoh -
^ Angen , mindestens 8 Prozent für hygienisch einwandfreie gesunde

!>ein. und Mittelwohnungen , vorhanden ist" . In einer weiteren
Umschließung wird betont , „dah der Abbau des Mieterschutzes und
Fllrberfchreitung der Friedensmiet «, über die unter keinen Um -
N>d«n hinausgegangen werden durfte , vorhängnisvolle Rück-
5*ttte gegenüber der zu fordernden sozialen Wohnungsvolitik , die
sM»lieferung der Mieter in eine Zwangswirtschaft der vermiete »

eine unerträgliche Belastung unserer Gesamtwirtschaft bedeu -
Der Bund deutscher Mietervereine ist entschlossen, seine Ab-

zu verschärfen, wenn die Regierung den in den letzten Jahren
Mrittenen Weg weiter gehen sollte . Zu diesem Zwecke wurde
? Bundesvorstand beauftragt , sich mit allen wesensverwandten
F^ organisationen der Arbeitnehmer , Kleingärtner , Bodenrefor-
7«r, Kriegsbeschädigten usw . sofort in Fühlung zu setzen , um eine
Einsame grobe Plattform für den weiteren Kampf zu schaffen .
. In einer Entschliebung über die Aufwertungssteuer wird der
jjtönu der Aufwertungssteuer (Sauszinssteuer ) zugunsten der

Alrbesttzer unter allen Umständen als eine unerträgliche Unge-
Migkeit abgelebnt "

. Befürwortet wird dagegen eine Reurege-
die für dar gesamte Reichsgebiet gilt und jede weiter « Miet -

F»«rhöhung unterbindet . Vorgeschlagen werden dafür zwei Rah-
?»8«Ietze : 1 . ein Reichsgesetz über ein« reine Erunderwerbssteuer ,
^«che den Läudern und Gemeinden die Mittel für ihren allgemei-
? Siuan,bedarf bringt , 2 . ein Reichsgesetz über eine Wohnung, -
Aabr, dir die zur Förderung des Wohnungsbaues erforoerlichen
^ rl auf zunächst mindestens 10 Jahre stcherstellt , unter beson-
§ «r Berücksichtigung der wirtschaftlich Schwachen , ». B . Erwerbs -

Kriegs - und Sozialrentner , Kinderreichen, Kleinhansbe -
M «sw.

Freistaat Baden
Aus Sem Landtag

Der Aeltestenrat des Badischen Landtages beschloh für nächsten
tẑ dstag, 21 . Juni , eine Plenarsitzung, in der das Landtagswahl -

di«

| t««’

gesetz und die Gesuche der Gemeinde- und Wirtschaftsverbände
wegen ihres Anhörungsrechts bei der Gesetzgebung beraten werden

sollen . Auf Donnerstag ist der Zusammentritt des Rcchtspflege-

ausschusse» zur Beratung des Polizeigesetzes vorgesehen . Außerdem
wird der Landtag sich in allernächster Zeit mit einem Nachtrag zum
Staatshaushalt , mit einer Aenderung des Gebäudssondersteuer-
gesetzes und einer Denkschrift über di« Landstrahenbeiträge der Ge¬
meinden zu befassen haben.

Oer Stand de» Felügewüchse in Baden
Anfang Juni 1927

Di« kalte Witterung namentlich in der zweiten Maihälfte hat
die Entwicklung der Feldfrüchte im allgemeinen zurückgehalten. Von
dem Eintritt warmer Witterung auf den Monatswechsel verspricht
man sich Besserung und Erholung der durch Frost und Trockenheit
vielerorts geschädigten Kulturen .

Die Wintersaaten wie auch die Sommersaaten sind zum Teil
stark verunkrautet , insbesondere durch Hederich und Distel ; auch
Rostbefall wird öfters beobachtet . Der Winterroggen beginnt zu
blühen . Die Wiesen und die Futterpflanzen ( Klee- und Luzerne¬
bestände) litten gleichfalls durch den Frost und die vor vier Wochen
noch recht guten Futterausstchten haben sich in manchen Gegenden
wesentlich verringert . Die Heuernte stcbt bevor, bezw . hat da und
dort schon begonnen.

Die Kartoffeln wurden infolge der schlechten Friihjahrswitte -
rung fast überall recht spät in den Boden gebracht und lausen des¬
halb jetzt erst langsam auf . Frühkartoffeln sind hie und da er¬
froren . Die sonstigen Hackfrüchte ( Dickrüben und Zuckerrüben) sind
ebenso in der Entwicklung noch sehr zurück und haben feuchtwarme
Witterung sehr nötig .

Vom gewerblichen Fachschulwesen in Baden
Im Hinblick auf den steten Fortschritt in Industrie und Hand¬

werk und die dadurch bedingte Weiterentwicklung der gewerblichen
Fachschulen ist man im Unterrichtsministerium fortgesetzt bemüht,
die zur Durchführung des an Ostern 1925 für die Gewerbeschule er¬
lassenen Lehrplanes und der sonstigen an den genannten Schulen
des Landes bestehenden Veranstaltungen zur Weiterbildung der
Gesellen , Gehilfen und selbständigen Gewerbetreibenden erforder¬
lichen Anregungen »u geben und entsprechende Anordnungen zu
treffen . So sind z . B . die von den Gewerbeschulen im Benehmen
mit den in Betracht kommenden gewerblichen Kreisen und Berufs¬
verbänden auszuarbeitenden Stoffvläne und besondere Lehrgänge
für die einzelnen Unterrichtsfächer jeweils den Fortschritten der
Technik und gleichzeitig den örtlichen Verhältnissen und Bedürf¬
nissen anzupassen. Diese fruchtbringende Tätigkeit der Gewerbe¬
schulen hat sich schon in vorbildlicher Weise bei den Ostern ds. Js .
stattgefundrnen Ausstellungen von Schülern und Lebrlingsarbeitcn
gezeigt .

Vorträge über Arbeitsrecht
Die Schaffung der neuen Arbeitsgerichte wird die Richter der

ordentlichen Gerichte denen vom 1 . Juli ds . Js . an Arbeitsgerichte
ungegliedert werden, vor neue Aufgaben und neue Rcchtsgebiete
stellen , deren Behandlung bisher im wesentlichen losgelöst von der
ordentlichen Gerichtsbarkeit den Gewerbe- und Kaufmannsgerich¬
ten und den Schlichtungsausschüssen oblagen . Zur Einführung in
das materielle und formell« Arbeitsrecht veranstaltete das Justiz¬
ministerium am 13., 14 . und 15 . Juni Einführungskurse . In die
Einführungsvorträge teilten sich namhafte Professoren badischer
Hochschulen.

Oer Oberrhein der Iukunst
Die Länge des Rheinlaufes Konstanz—Basel beträgt 168 Kilo¬

meter , das Gefälle dieser Strecke (ohne Rheinfall mit 26,70 Meter )
148,70 Meter . Der Ausbau dieser Strecke zu einer Grohschiffahrts-
Wasferstrahe unter gleichzeitiger Ausnutzung des Gefälles zur
Kraftgewinnung , erfordert umfangreiche Regulierungen , Strom¬
bauten , Kanäle und die Erstellung von Kraftwerken . Zu allen
diesen Strombauten liegen drei fertige Entwürfe vor, die durch
einen Wettbewerb gewonnen wurden ; die besten Lösunaen werden
aus diesen Plänen entnommen und geeignet zu einem einheitlichen
Plan kombiniert . Genaue Zahlen ergeben sich immer erst nach end¬
gültiger Feststellung der einzelnen Bauabschnitte und Bauprojekte .
Die ganze Strecke ist in drei Bauabschnitte eingeteilt , von denen
zwei die Schweiz , den dritten Baden bearbeitet . Die Kosten
sind in Schweizerfranken berechnet .

Kraftwerke werden 14 errichtet. Durch diese Bauwerke und
die Strombauten verringert sich die Strecke auf 165 Kilometer .

Der Bau der Kraftwerke einschliehlich der Bauten für die Schiff¬
fahrt beträgt etwa eine Viertel Milliarde Schweizerfranken. Dir
Kraftwerke entwickeln eine runde Jahresleistung von 50000«

Pserdekräften oder annähernd drei Milliarden Killowattstunden
And zwar in Pferdekräftcn -Tausenderzahlen : Birsfelden 51, Augst
Wylen 45, Rheinbasen -70, Schwörstadt 103, Säckingen 47, Laufen
bürg 70, Dogern 77, Kadelburg 37, Recklingen 32, Eglisau 34 ,
Rheinau 30, Rheinfall 65, Schaffhausen 16 und Rbeinklingen 6 .
Nach den drei Entwürfen schwanken die Leistungen der Kraftwerke
je nach der Anlage zueinander und der Nutzbarmachung de» Ge¬
fälles . — Wollte man diese Energiemenge durch Dampf erzeugen,
so wären hierzu jährlich über drei Millionen Tonnen Kohle nötig .
— Die Gestehungskosten für die Kilowattstunde Energie wird im
Durchschnitt etwa 2 Pfennige betragen .

Die Schiffahrtsschleusen erhalten eine Länge von etwa 135
Meter . Zur Ueberwindung des Rheinfalles sind zwei bis jeden¬
falls drei Schleusen nötig von je etwa 100 Meter Länge . — Bei
ausgebauter Schiffahrt bis zum Bodensee für Kähne von über 1000
Tonnen ergeben sich für Massengüter (hauptsächlich Kohle) Fracht¬
kosten von weniger als 1 Schweizer- Rappen (nur etwa 0,7 Pfg .)
für den Tonnen -Kilometer . — Allein von diesen Gütern ergibt sich
für die Städte am Bodensee von Schaffhausen bis Bregenz eine
Frachtersparnis gegenüber der Vahnfracht von jährlich etwa 1,5
Millionen Reichsmark.

Zur Verbesserung der Vorteile aus dem dienstbar gemachten
Rbeinlauf Konstanz—Basel , und zur Abwendung der Schäden aus
den oft wiederkehrenden Ueberschwemmungen durch das Bodenfee-

hochwasier , ist die Regulierung der Bodenseewasserständenötig . Der
Bodensee bedeckte bei Niederwasser (Wintermonate ) 519 Quadrat¬
kilometer , und bei üblichem Hochwasserstand (Sommermonate ) 581
Quadratkilometer . Niederwasserstand 2,39, Hochwasserstand 5,79
Pegel Konstanz. Tritt der Bodensee aus seinem Becken, wie es alle
paar Jahre vorkommt, so überschwemmt er weitere 40 Quadrat¬
kilometer Uferzone und schädigt 10 000 Uferbewohner und 1380
Gebäude. Der Schaden beträgt üblich 1 Millionen Mark . Seit
50 Jahren beschäftigt man sich mit der Regulierung der Bodensee¬
wasserstände. Nach den jetzt bestehenden Planentwürsen würde der
Hochwasserstand um 70 Zentimeter abgesenkt . — Durch di « Regu¬
lierung wird der Bodensee das Speicherbecken für die Oberrbein -
kraftwerke, denn das Sommerwasser wird für die wasierarmcn
Wintermonate aufgesveichert. Die winterlichen Niederwasserstindc,
die ziemlich unverändert bleiben , aber wären durch die Aufspeiche¬
rung nur von kurzer Dauer . Der mittlere Niederwasserabfluh in
den Jahren 1904/1923 betrug 153 Kubikmeter in der Sekunde,
nach der Regulierung wird er 188 betragen . Der überbaust Min -

destabflub steigert sich von 100 auf 150 Kubikmeter pro Sekunde
— Die Regulierung des Bodensees wird die gesamte Rheinschiss :
fahrt begünstigen. Selbst auf der Strecke Mainz —Koblenz erfaß
ren die niedersten schiffahrtshemmenden Wasserstände noch eine
merkliche Aufbesserung.

Die Kosten der Regulierung sind alles in allem rund 18 Mil¬
lionen Schweizersranken. Die Betriebs - und Unterhaltungskosten
betragen jährlich etwa 20 000 Franken . K . B ., Konstanz.

Ungünstiger Stand der Reben . Die günstigen Berichte zu Be¬
ginn des Vormonats über den Stand der Reben haben einer trü¬
beren Beurteilung Platz gemacht . Aus nahezu allen Weinbauge¬
bieten kommen Meldungen über mehr oder weniger erheblichen
Schaden durch die Nacht- und Morgenfröste, und häufig wird nur
ein geringer Samenansatz festgestellt . Der Kampf gegen die Reben¬
krankheiten wird überall energisch ausgenommen und durchgeführt
in dem Bestreben , mit Hilfe der eingetretenen sommerlichen Wärme
wenigstens das Vorhandene zu erhalten und noch einen einiger-
maben lohnenden Ertrag zu erzielen.

Dienstkleidung deh Staatsbeamten . Das Staatsministertum
hat eine Verordnung über die Dienstkleidung derjenigen Staats¬
beamten , die im Dienst zum Tragen von Dienstkleidern verpflichtet
sind, herausgegeben . Die Ministerien , der Rechnungshof und dfr
Landtag können einzelne ihnen unterstellte Beamte oder Beamten -
gruppen von der Pflicht rum Tragen der Dienstkleidung befreien.
Die Dienstkleidung wird von der Verwaltung geliefert . Um die
Anschaffung zu verbilligen , ist sie so einfach wie möglich zu halben.
Von Abzeichen ist abzusehen, soweit sie nicht unbedingt nötig sind.
Auch ist die Dienstkleidung möglichst für alle Beamte einheitlich
zu gestalten . Für jedes Dienstkleidungsstück wird eine Tragzeit
festgesetzt. Für die Angehörigen der Polizei und der Gendarmerie
werden besondere Bestimmungen getroffen .

Hesandtennwrde
Von L e g a t u s

i. Da , Völkerrecht hat der Person des Gesandten stets die ll n -
blichkeit zugelvrochen . Selbst in Kriegszeiten achtete

in ihm den Repräsentanten eines ganzen Voltes , dessen Bot¬
st der Gesandte zu überbringen und dessen Auftrag er uuszu-

K7e« hat . Man kann daher die politischen Morde , die in der
wl * an Gesandten verübt wurden , an den Fingern einer Hund
I ,

«“Wen. Der berühmteste unter diesen Fällen ist der R a st a t -
^ Gesandtenmord im Jahre 1799. Eemäh des Friedens

Tamvo Formio trat im Dezember 1797 zu Rastatt ein Frie -
l ^ ^ ngreb zusammen, der die deutschen Reichsangelegenheiten
h j

e ,t und die Reichsfürsten, die durch die Abtretung des linken
^ 'stufers ihre linksrheinischen Gebiete verloren hatten , durch
8, .?wrisation der geistlichen Güter entschädigen sollte . Doch die
l,«Mdlungen führten zu keiner Einigung , und Oesterreich

schlieblich seine Gesandten ab . Zehn Tage darauf wurde der
Kongreß auch von der Reichsdevutation für auf-

erklärt . Die französischen Gesandten reisten , mit Pässen
h^ 'Unnainischen Direktorial -Gesandten versehen, am 28. April

9 Uhr abends ab . Als sie kaum 200 Schritte hinter der
«iÄgl auf dem Wege nach Plittersdorf waren , wurden sie von
?«!̂ .Abteilung der österreichischen Szekler-Husaren überfallen . Die
Vt 1

»> n Bonn ier und Roberjot wurden ermordet und
kti

' Papiere beraubt ; das dritte Mitglied der französischen Dele-
S Debry , entkam, obwohl schwer verwundet , gemein-
. xstn dem Sekretär Rosen stiel wieder nach Rastatt .
Jü niiBee schwebte über der Untat ein geheimnisvolles Dunkel.

olaubte man allgemein , dah die österreichische Re -
. d » stng die Tat angestiftet hätte , um in den Besitz von Papieren
; frlcufe«Ulaen' die Aufklärung über etwaige Gebeimverhandlungen
! » ri istd und Bayerns mit Frankreich geben sollten. Erzherzog
! stllt eine Untersuchung ein , die aber von Wien aus einge-

. !*muSoäter wurde auf dem Reichstag zu Regensburg eine
u^ o!» Untersuchung beschlossen, die jedoch nie erfolgte . Eine
Mr -^

" ufklärung des Verbrechens hat trotz der Bemühungen
Historiker niemals stattgefunden,

neueste Geschichte sah einige Attentate auf Gesandte in
des fernen Ostens. Zu Anfang der sechziger Jahre des

?«l« « . ^ "drhunderts , als die ersten Beziehungen zwilchen dem da-
8* »na i feudalistisch regierten Japan und den europäischen Mäch-

uernUpft wurden , bildete der Fremdenhab des javanischen
der größten Hindernisse für die Anknüpfung von

Meh, 'Men und wirtschaftlichen Beziehungen zum Lande der
,st'dli^ n Sonne . Die Javaner , die sich jetzt über die fremden-
iu ' iälin*

'**urtB der Ehinesen so sehr entrüsten , begingen damals
2* s» ilac ; c^ u gegen exterritorelle Persönlichkeiten, die nur auf

n
ar “*e Fremdenfeindlichkeit des Jnlelvolkes zurückznführen

Abend des 15. Januar 1861 wurde der Sekretär und
der nordamerikanischen Gesandtschaft ,^ ^ . >n einer Straße von Tokio erschlagen . Am 6. Juli

des gleichen Jahres fand sin nächllicher Angriff auf die Wohnung
des englischenGesandten statt , wobei 23 Personen verwun¬
det wurden , der Gesandte selbst aber« unverletzt blieb .

Schreckliche Folgen hatte die Ermordung des deutschen Gesand¬
ten von K e t t e l e r in Peking während des Borerauf st an¬
der im Jahre 1900 . Chinesische revolutionäre Eeheimbünde ver¬
suchten , mit allen Mitteln die Weiterführung einiger Eisenbahn¬
linien , die von Europäern gebaut wurden , ins Innere des Riesen¬
reiches zu verhindern . Schon Ende Januar 1900 verlangten die
Großmächte von der chinesischen Regierung ein Einschreiten gegen
die Eeheimbünde ; statt dessen wurden aber die Bestrebungen dieser
Bünde von der Regierung insgeheim gefördert , der Aufruhr wuchs ,
christliche Kirchen wurden zerstört, die Eisenbahnlinien von Ban¬
den besetzt, und am 12. Juni waren die Gesandten in Peking von
allem Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten. Da entschlossen
sich die Kommandanten der vor Taku liegenden Kriegsschiffe, die
llebergabe der Taku -Forts zu verlangen . Es wurde ein Ultima¬
tum gestellt , das der chinesische Kommandant durch die Eröffnung
des Feuers beantwortete ; nunmehr stürmten europäische Truppen
die Forts , was China als den Beginn des Kriegszustandes ansah.
Am 19. Juni forderte es die Gesandten auf , Peking binnen 24
Stunden zu verlasien . Als sich darauf am Vormittag des 20 . Juni
1900 der deutsche Gesandte Freiherr Clemens von Ketteler noch¬
mals zum chinesischen Außenminister begeben wollte , wurde er auf
der Straße von einem chinesischen Soldaten erschossen. Nach Ablauf
der 24 Stunden eröffneten die Chinesen das Feuer auf das euro¬
päische Gesandtschaftsviertel , das acht Wochen lang belagert wurde .
In Deutschland wurde die Rachricht von der Ermordung des deut¬
schen Gesandten am 2 . Juli bekannt ; man sah das Ereignis als
casus belli an und rüstete unter dem Oberbefehl des Grafen
W a l d e r l e e die China -Expedition aus , die gemeinsam mit den
Truppen anderer Mächte nach Peking zog.

Achtzehn Jahre daraus wurde wiederum ein deutscher Gesand¬
ter ermordet . Graf von Mirbach - Sarff wurde Ende Avril
1918 als vorläufiger Vertreter des Deutschen Reiches nach Moskau
entsandt ; am Vormittag des 6. Juli 1918 baten zwei Herren den
Gesandten von Mirbach in Moskau um eine Unterredung , die ihnen
auch bewilligt wurde . Als die beiden Unbekannten in das Zimmer
eintraten , in dem neben dem Grafen Mirbach noch der Legations¬
rat R i e » l e r und ein deutscher Offizier anwesend waren , schossen
sie auf den Gesandten, den sie leicht am Kopf verletzten. Daraus
zogen sie ein paar Handgranaten hervor , die sie nach dem Grafen
Mirbach warfen ; dann retteten sie sich durch einen Sprung aus dem
Fenster auf die Straße . Graf Mirbach wurde so schwer verletzt ,
daß er bald daraus starb, ohne das Bewußtsein wiedererlanat zu
haben . Die russischen Kommissare für auswärtige Angelegenheiten
Tichitlcherin und Karachan , der später in China eine grobe Wirk¬
samkeit entfaltete , sprachen sofort ihre Empörung und ihr Be¬
dauern über den Vorfall aus und versprachen eine eingehende Un¬
tersuchung, die aber keine restlose Ausklärung brachte . Es liefen
Gerüchte um, dab der Sozialrevolutionär S a v i n k o w init der
Tat in Verbindung stände, doch konnte nichts bewiesen werden.

Am JO. Mai 1923 wurde in Lausanne ein Attentat gegen den

russischen Botschafter in Rom , Worowski , verübt , der als eVrtreter
Sowjet -Rußland an der internationalen Konferenz über Orient¬
srogen in Lausanne teilnahm und als Diplomat den Schutz der Ex¬
territorialität genoß. Der Attentäter Conradi , ein früherer schwei¬
zer Offizier von damals 38 Jahren , hatte Worowski im Sveifefaal
des Hotels Cecil durch mehrere Revolverschüsse tödlich verletzt, und
auch einige Mitglieder der russischen Delegation erhielten schwere
Verwundungen . Conradi wurde sofort verhaftet , aber in dem sen¬
sationellen Prozeß , der im November 1923 in Lausanne stattfand ,
trotz seines Geständnisses, daß er aus politischen Motiven den
Mord ausgeführt habe, freigesvrochen; dazu kam , daß sich der
schweizerische Bundesrat nur entschloß , seinem Bedauern über den
Vorfall Ausdruck zu geben , während die Russen verlangten , daß sich
die schweizerische Regierung wegen des Ereignisses entschuldigen
sollte . Die Gegensätze sind erst kürzlich , nämlich vor Beginn der
Weltwirtschafts -Konferenz, beigelegt worden ; bis zu diesem Zeit¬
punkt lehnte es die Sowjetregierung regelmäßig ab , irgend einen
Vertreter zu einer Völkerbundstagung zu entsenden, da die rus¬
sischen Diplomaten in der Schweiz nicht genügend geschützt seien .

In jedem einzelnen Fall hat die Ermordung eines Gesandten
stets zu groben diplomatischen Auseinandersetzungen und zweimal
sogar zu schweren politischen Konflikten geführt . Man wird es
daher verstehen, daß die polnische Regierung , der an einem
Krieg mit Rußland nichts liegen kann, sich beeilt bat , ihr Bedauern
über die Ermordung des Gesandten W o j k o w auszudrücken. Mar¬
schall Pilsudski ist selbst sofort zur Sowjetgesandtschaft gefahren und
hat im Ramen der polnischen Regierung sein Beileid ausgespro¬
chen . Auch der polnische Gesandte in Moskau , P a t e l , hat das
Bedauern seiner Regierung dem russischen Aubenkommissariat mit¬
geteilt . Die Gegensätze der europäischen Staaten sind in diesem
Augenblick , in dem der Abbruch der russisch-englischen Beziehungen
und die Abberufung des jugoslawischen Gesandten und jugoslawi¬
schen Konsuln aus Albanien die Gefahr eines neuen Krieges allen
Politikern vor Augen führt , so groß, dab man nur wünschen kann,
die verbrecherische Tat des weißrussischen Studenten möge nicht der
Auftakt zu neuen kriegerischen Verwicklungen sein .

*

Der Tonika-Do-Bund E . B . (Verein für musikalische Erziehung)
veranstaltet seine diesjährige Lebrerkurse (Gehörbildung ,
Stimmbildung , Chorleitung ) vom 1. bis 7 . Juli in Verbindung mit
der Ausstellung „Musik im Leben der Völker" in Frankfurt a. M .
unter Leitung seines Vorsitzenden , des bekannten Chorerziehers
und Stimmbildners Alfred Stier . Dresden . Die Tonika-Do-
Lehre ist ein lückenloses Unterrichtssystem zur Entwicklung der
musikalischen Anlage jedes Kindes , zum sicheren Vomblattsingen
und zum eigenen Gestalten von Motiven und Melodien . Sie bat ,
ihrem Werte emtsvrechend , in den letzten Jahren grobe Verbreitung
gefunden, und ist in Kindergärten , Volkshochschulen , Jugendsing « :
kreisen , Blindenanstalten und Schulen aller Systeme, in denen
man Wert auf eine neuzeitige Einstellung legte, mit großem Er¬
folg eingefübrt worden. Die Geschäftsstelle des Bundes , Ber¬
lin W. 57, Pallasstr . 12, versendet Einladungen und Stundenplan .
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Sefchichtskalen -er
17 . Juni : 1719 fEngl . Dichter Joseph Addison . — 1789 Beg.

d . gr. franz . Revolution . — 1810 "Dichter Ferd . Freiligrath . —
1818 "Komp. Charles Gounod. — 1897 j-Wasserbeilkundiger Kneivv.
— 1922 Ein Teil Oberschlesiens fällt an Polen . — 1923 Katastr .
Ausbruch des Aetna .

Lunklionärversammlung - er Sozial -
- emokralifchen Partei

Die Parteileitung der So -ialdem . Partei rief auf letzten Mitt¬
woch abend in den Saal des Volkshauses in der Schützenstrabe eine
Funktionärversammlung ein , deren Besuch in Anbetracht der wichti¬
gen Tagesordnung und der Tatsache , daß unsere Bewegung zirka
1000 Funktionäre zählt , nicht ganz befriedigte . Der Zweck der Ver¬
sammlung war , den Funktionären ein Bild über den Stand der
neuen Volksfreund - Unternehmens zu geben und durch
eine eingehende Aussprache und praktische Vorschläge zit zeigen ,
was die Funktionäre zu tun haben, um für die Ausbreitung des
Volksfreund und für das Unternehmen überhaupt erfolgverspre¬
chende Arbeit zu leisten.

Die einleitenden Referate hatten die Genossen Chefredakteur
SchüvfIin und Eeschäftsfühter Hattmeyer übernommen.
Elfterer legte in seinem Vortrag in kurzen aber markanten Zügen
dar , wie notwendig die Stärkung , sowie eine weitere Ausbreitung
und der Ausbau des Volksfreund im Interesse der
politischen Belange der Arbeitnehmerschaft ist.
Von der Warte des verantwortungsvollen Politikers aus legte
er die politische Situation dar unter besonderer Berücksichtigung der
nächsten Reichstagswahl , deren grobe Bedeutung er recht eindring¬
lich vor Augen führte . Er wies dabei auf die Folgen für die Ar¬
beitnehmer hin , wenn die demokratisch - republikanischen
Parteien bei der Reichstagswahl keine Mehrheit errin¬
gen . Um diese Gefahren zu verhindern , sei ein Ausbau und eine
gröbere Verbreitung der sozialdemokratischenPresse» in Mittelbaden
also des Voltsfreund , unerläbliche Vorbedingung . Wo eine grobe
Verbreitung der sozialdemokratischen Presse, sei der Erfolg sicher ,
wo ein starker zuverläsiiger Funktionärtvrper , stehe es auch mit der
Verbreitung der Parteipresse gut . In diesem Sinn « gelte es zu
wirken, dann würde der Erfolg nicht ausbleibcn . Die Ausführungen
des Redners , auf die wir gelegentlich noch zurückkommen werden,wurden durch allseitigen Beifall bekräftigt.

Rach der Rede des Een . S ch ö p f l i n ergriff der Geschäfts-
führer des Volksfreund, Een . Hartmeyer das Wort . Bewies
sein Vorredner die Notwendigkeit der Mitarbeit der Funktionäre
zur Stärkung und Ausbreitung des Volksfreund vom politischen
Standpunkt aus , so tat das Een . Hartmeyer vom geschäftlichen
Standpunkt , er wirkte dabei so überzeugend, dab jeder Funk¬
tionär die Notwendigkeit regster Mitarbeit erkannte . Er infor¬
mierte die Versammlung über die finanzielle und geschäftliche Lage
und versicherte , dab trotz der Eesamtkosten von über 600 060 Jl ,
welche der Neubau und die Einrichtungen verursachen, die Lcge des
Volksfreund eine gesunde ist. Die durch die Neuanlage und Ver¬
gröberung des Betriebes hervorgerufencn höheren Betriebskosten
würden bedingen, dab wir nicht dort sieben bleiben was wir ge¬
habt , sondern die Einrichtungen voll auzunützen. Es gelte, neue
Abonnenten zu gewinnen , denn jeder weitere Abonnent macht den
Betrieb rentabler . Je gröber die Auflage des Volksfreund, desto
gröber sei der Einflub in jeder Beziehung. Neben der Erhöhung
der Abonnentenzahl mache sich aber auch notwendig , dab sämtliche
Drucksachen der Arbeitervereine dem Volksfreund ili Auftrag ge¬
geben werden, denn damit könne es nickt sein Bewenden haben, dab
der Volksfreuud die Interesse der Arbeiterorganisationen vertritt ,sondern es müssen ihm auch die Druckarbeitcn der Arbeitervereine
überwiesen werden, was eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein
sollte. Es gelte die Druckerei des Volksfreund z« unterstützen,denn letzten Endes komme diese Unterstützung doch nur der Arbeiter¬
bewegung zugute. Die Volksfreunddruckerci sei nun derartig ein¬
gerichtet, dab sie moderne und schöne Druckarbeiten berzustellen in
der Lage sei . Redner gab sodann noch praktische Vorschläge für die
Werbung von Abonnenten und eröffnete die erfolgN ' che Werbe¬
tätigkeit einiger Mitgliedschaften, wie Rintheim , Ettlingen . Oos ,Aue, Bruchsal, Rotenfels usw . Mit Genugtuung vernahm die Ver¬
sammlung , dab in den letzten paar Wochen die Abonnentenziffer
sich um über 800 vermehrt habe. Redner schloß mit dem Wunsche ,dab jeder seine Pflicht erfülle, um den Volkssreund vorwärts zubringen , damit er so ausgestaltet werden könne , um das zü bringen ,was jeder wünscht .

Der grobe Beifall , den beide Redner einheimsen konnten, war
nicht nur eine Zustimmungserklärung im allgemeinen , sondern
auch ein Bekenntnis des groben Interesses an dem Parteiblattund eine Bereitwilligkeit zu reger Mitarbeit . Dies bestätigt auchder Verlauf der Aussprache , an der sich dw Genossen Cig -
mund , Kling , Remmel « , Ebrenfried , Erb und Fries
beteiligten . Eine Reihe von praktischen Vorschlägen, gewonnen ausder Praxis und gegeben für die Praxis , wurden zum Besten ge¬geben. ll . a . wurde die Notwendigkeit des Abonnements des Volks-freund gerade für die Gewerkschaftsmitglieder hervorgehoben, in¬dem die Praxis bestätigt habe, dab diejenigen Arbeitnehmer der
Gewerkschaft am ehesten treu bleiben, welche die Parteivresse lesen .Die Erziehung zu treuen Gewerkschaftlern durch den Volksfreundhabe sich in der Praxis bewiesen. Die Diskussion war beherrschtvon dem Gedanken, für die Ausbreitung und Unterstützung des
Wolksfreund keine Mühe zu scheuen und die einzelnen Redner er¬hielten lebhafte Zustimmung.

Rach kurzen Schlubworten der beiden Referenten konnte die
sehr gut verlaufene Versammlung von dem Vorsitzenden , GenossenRobb ach, der ebenfalls zu reger Mitarbeit appellierte , um Kl2Uhr geschlossen werden.

Und nun an die Arbeit , Genossen und Genossinnen, Gewerk¬
schaftler, Sport - und Sangesgenossen, werbt überall für euere Ar¬
beiterpresse, den Volksfreund, weist ihm alle Druckaufträge zu . Seideingedenk, dab der Volksfreund euer, Geschäft , euerr Zeitung ist,leid eingedenk des Lassallefchen Wortes : Der Aubgenblck mub kom¬men, wo wir den Blitz werfen, der die bürgerliche Presse in ewige
Nacht vergräbt .

Neichsarbetterfportwoch ^
Sonntag vormittag 11 Uhr Stafettenläufe in der Kriegsstrabr .Start Westendstrabe, Ziel Ettlingertor . Nachmittags 8 Ubr : Kanu¬auffahren der Wassersportler im Stichkanal des Rheinhafens . Nach¬mittags 3 Uhr : Fubballwettfpiel Freie Turnerschaft Karlsruhe —

Esgenstem , Union Karlsruhe — Grün -Weib Gtünwjnkel , WackerKarlsruhe — D . f . B . Südltrdt , V . f . Rasenfvielr Darlanden —— Karlsruhe Süd . Die Spiele finden auf den Plätzen ekstgenann-ter Vereine statt.M o n t ag ahend 6 .30 Ubr auf dem Festhalleplatz: Turnerische
Ausführungen sämtlicher Schüler und Schülerinnen, Reigen der
Jugendarg » - " -" '

Au

Milch- und Kleischpreise in Karlsruhe
Milchpreise

St .A . Ueber die M i l ch v r e i s e in 18 deutschen Grobstädlen
gibt eine aufgestellte Ueberficht Ausschlub . Es handelt sich um den
Preis für ein Liter Vollmilch ab Laden bezw . bei vorwiegendem
Strabenverkauf frei Haus , der in den an der TeUerungsstatistik des
Statistischen Reichsamts beteiligten Großstädten zu zahlen ist. Die
Uebersicht gibt für die Jahre 1921 bis einschlieblich Mai 1927 den
jeweils niedrigsten und höchsten Preis an und ferner den Juhrcs -
durchschnittsprels, der ckus den an den Erhebungstagen geltenden
Preisen errechnet worden ist. In K a r l s r u h e kostete die Milchin den Jahren 1924, 1925, 1926 und im Januar bis einschlieblichMai 1927 durchschnittlich 35.27 , 35.66, 32 .94 und 32 Pfg . Es istalso in den Jahren 1926 und 1927 ein erhebliches Serunteraehen
des Preises festzustellen . Der Rückgang war noch gröber in den
Städten , die früher noch höhere Preise als Karlsruhe batten .
Trotz der erheblichen Preisermäßigung steht aber Karlsruhe im
Jabre 1927 mit dem Durchschnittspreis von 32 Pfg . je Liter mit
Mannheim und Chemnitz immer noch an der Spitze der 18 Städte .
Im Jahre 1926 batte es mit 32.94 Pfg . als Iahresdurchfchnitts -
vreir die teuerste Milch ; die nächstteuersten Städte waren Mann¬
heim mit 32 .14 Pfg . und Chemnitz mit 32 Psg . Im Jabre
1925 stand Karlsruhe mit 35 .66 Pfg . an dritthöchster Stelle , Stutt¬
gart Mit 35.89 Pfg . an 2. und Mannheim mit 36 Pfg . an 1 . Stelle .
Im Jabre 1924 kostete in Karlsruhe die Milch 3o.27 Pfg . Höher
im Preis stand sie damals in Stuttgart ( mit 36.45 Pfg .) , Mann¬
heim ( mit 36.91 Pfg .) und Frankfurt ( mit 37.27 Pfg .) .

Hervorzuheben ist noch, dab im Durchschnitt des Jahres 1927
in den beiden größten deutschen Städten , m Berlin uitd Ham¬
burg , die Milch nur 28.40 üezw . 20 .20 Pfg . kostete und im rhei¬
nisch- westfälischen Industriegebiet , nämlich in Essen und Dortmund
nur 28.40 bezw . 26 .40 Pfg . Teuer sind die süddeutschen Städte
München , Augsburg und Stuttgart , deren Durchichnitts-
vreise im Jahre 1927 30.40 Psg . , 30 Pfg . und 30.60 Pfg . sind. Am
billigsten war in all den Jahren die Milch in Breslau und Königs¬
berg ; dort kostet sie 1027 nur 25.40 bezw . 22 Pfg .

. Fleischpreise
Et .A . Daß wie überall im Handel auch auf den Schlachtvieh-

Märkten Angebot und Nachfrage auf die Preishöhe von wesent¬
lichem' Einflub sind , ist selbstverständlich. Aber ebenso selbstver¬

ständlich ist, dab es dadurch nicht zu extremen Preisen komm ^darf , namentlich dann nicht , wenn es sich um lebensnotwendige »
tikel wie Vieh und Fleisch handelt . So z . B . haben die Be
1 i n e r Metzger kürzlich , als die dortigen Händler infolge knav>>
Beschickung des Marktes mit Schweinen je Pfund Lebendgewm
20 Pfg . mehr als beim letzten Markt verlangten , sich passiv oe
halten , bis die Händler sich endlich dazu bequemten , ihre ins" '"
des geringen Angebots erhobenen Mehrforderungen auf ein e
trägliches Mab zu reduzieren . In Karlsruhe haben die
achtungen eine derartige energische Selbsthilfe der Käufe
recht oft vermissen lassen ; mit etwas mehr Energie un
Solidarität hätte man mancher unbilligen Preisforderung
Viehhandels Herr werden können. Hier fehlt oft namentlich D
Geschlossenheit in der Abwehr , wie sie an solchen Tagen bei
Händlern herrscht . Auf dem letzten Kälbermarkt am MonM
13. ds. Mts ., war das Angebot an Kälbern auberordentl ^gering . Rur 96 Kälber waren ausgetrieben , 8 Tage vorher
gegen 165, obwohl vor 8 Tagen , d . i . nach 2 Feiertagen , der -p

'
darf audf) an Kalbfleisch längst nicht so grob war wie jetzt , da
2 Feiertage , nämlich für Donnerstag , den 16 . Juni , und Sonntagden 19 . Juni , vom Metzger eingekauft werden mub. InfolgebE "
waren die Kälber auch sehr „gesucht" . Wenn für die 150 Kaw
ruber Metzger ( dazu kommen noch die selbst einkaufenden
wirtschaften) nur 96 Kälber zur Verfügung sind , so mub das vc

freis in die Höbe treiben , wenn die Nachfrage nicht geschlE
tcllung gegen die Preisforderungen nimmt . Das war leider n>^dar Fall . Die Preise stiegen denn auch um durchschnittlich .

6' "?
Pfennig gegenüber dem letzten Markt . Dab ein solcher Preis ""'
schlag nicht in der allgemeien Marktlage , sondern vor all^in der Karlsruher Marktlage begründet ist , zeigt ein W '
auf den Mannheimer Markt . Dort waren nach den Festtag \also am 7. Juni , 530 Kälber aufgetrieben und am 13 . £ unt 5» ';also sogar 27 mehr . In Mannheim ist dann auch nur ein ganz
ringer Preisaufschlag eingetreten , nämlich von durchschnittlich ,Pfennig . Das Ergebnis , dab jetzt der Kälbervreis in Mangheim um 7—9 Pfg . niedriger ist als in Karlsruhe , wahre »
er vor 8 Tagen nur um 4 Pfg . niedriger war als hier ; hierbei ’i
auch der Verkauf berücksichtigt , der in den beiden Orten
Notiz" erfolgt ist. lnDie Folge dieses starken Ansteigens des Kälberpreises
Karlsruhe ist, daß das Kalbsleisch teuer wird . Die hiesige MeE
innung läßt nämlich ab Mittwoch , den 15. ds . Mts ., im KalbfleM
preis einen Aufschlag eintreten , der 10—20 Psg . beträgt .

( :) Empfang der Innsbrucker Sänger in Karlsruhe . Es war
ein herzlicher Empfang , den die Karlsruher Sängervereinigung
in statKichör Zahl und mit 14 Fahnen den Innsbrucker Gästen am
Mittwoch bereitet hatte . Kurz nach 3 Ubr trafen die Gäste , deren
Besuch besonders der „Concordia" als Gegenbesuch galt , am Hauvtz
bahnbofe ein . Drüben am Stadtgarteneingang wurden sie mit
einem Liede der „Concordia" emvfangen, worauf der Vorsitzende
des Vereins , Herr Schwarz , die Tiroler Gäste aufs herzlichste
bewillkommnete und mit einem Hoch auf die Innsbrucker Sänger
seine Ansvrache schloß. Im Namen der Sängervereinigung entbot
Herr L e h n e r t den Willkommgrub und für den Verkehrsverein
richtete Herr Direktor Lacher herzliche Begrübungsworte an die
Gaste . Den Dank der letzteren für den freudigen Empfang stattete
der Vorsitzende Herr Dr . Nagel ab. „Einen Gleichklang unserer
Herzen wollen wir hören"

, diese Worte stellte er in den Vorder¬
grund des Zweckes des Besuches und sie hätten das Beste mitge-
bracht, nämlich Blumen ihrer Berge : Rosen, Enzian und Edelweiß.
Er gedachte dabei auch der Unterdrückung Südtirols , dessen Blu¬
men auf ihre Freiheit warten . Nachdem die Innsbrucker Lieder¬
tafel das Sängerhoch gesungen, wurden die Gäste in ihre Quar¬
tiere geleitet . Sodann erfolgte eine Besichtigung des Stadtgar¬
tens , der Stadt und abends ein Stadtgartenfest .

( ! ) Das Baden im Rheinhafengebiet » im Rheinhafen , im
Stichkanal und in der Alb außerhalb der zugelassencn Bade-
plätze ist verboten . Mit Rücksicht darauf , daß in den letz¬
ten Jahren mehrere Personen an den genannten Orten er¬
trunken sind , wird auch jetzt wieder auf das Verbot eindring¬
lich hingewiesen. Die Polizei ist angewiesen, Zuwiderhand¬
lungen zur Anzeige zu bringen .

Morgen Samstag
Einweihung - es Volkshauses

( :) Auto -Unfall . Auf der Durlach—Ettlingerstrabe stieb dem
hiesigen Kammersänger Theo Strack gestern ein Autounfall zu,der die Verbringung des Verunglückten ins Krankenhaus erforder¬
lich machte . Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte es sich um einen
Sihlüsselbeinbruch handeln . In der gestrigen Lohengrinaufführung
im Landestheater mußte anstelle Stracks Herr N e n t w i g die
Titelrolle spielen.

Lichtbildervortrag „Kreuz und Quer durchs badische Land be¬
titelt sich ein Vortrag den Herr E a n s k e beute Freitag abend
halb 7 Uhr in der Ausstellungshalle im Auftrag des T .V. „Die Na¬
turfreunde " hält . Wir bitten die Mitglieder der Naturfreunde
recht zahlreich an dem Vortrag teilzunehmen , dann aber auch die
Geographische Ausstellung zu besuchen . Der Vortrag sowohl , wie
auch die Ausstellung bietet für den Naturfreund viel Wissens¬
wertes , iodab sicherlich jedermann auf seine Rechnung kommt .

Ausstellung von Deutschen Schäferhunden. Am Sonntag , der»
19 . Juni l . Js . veranstaltet der Verein für deutsche SchäferhundeS . V. eine Svezialausstettung (Pfostenschau) für deutsche Schäfer¬
hunde in der hiesigen städt. Ausstellungshalle . Die Vor-
sübrungen zum Preisrichten beginnen um 10 Uhr vormittags in
dem einaefriedigten Gelände neben der Ausstellungshalle und als
Richter werden die Herren Sanier von Heppenheim und Kappler
von Karlsruhe amtieren . Die Hunde werden nicht nur aus hie¬
siger Gegend, sondern auch aus dein angrenzenden Württemberg ,der Pfalz und Hessen herangezogen. Allen Besitzern von deutschen
Schäferhunden , sofern ihre Hunde im zuständigen Zuchtbuch ein¬
getragen und 1 Jahr alt sind , ist hier Gelegenheit geboten, die¬
selben bewerten bezw vrämieren zu lassen . Von nachmittags 3
Uhr ab findet eilte Vorführung von Polizeihunden statt,wobei dem Publikum an Hand von praktischen Fällen die Lei¬
stungsfähigkeit der Polizeihunde gezeigt werden soll . In den Pau¬
sen konzertiert die gesamte Feuerwehrkapelle von B u -
l a ch und unter den schattigen Bäumen neben der Ausstellungshallewird Herr Bast zum „Kühlen Grund " die Besucher aufs Beste mit
Speisen und Getränken bewirten . Den Besuchern der Veranstal¬tung werden somit neben den sportlichen Genüssen noch recht viele
gemütliche Stunden geboten. Die Leitung der Veranstaltung liegtin den Händen des 1 . Vorsitzenden Herrn W . Schaver, Winter¬
strabe 43, der die Veranstaltung in mustergültiger Weise zur Durch¬führung bringen wird .

Vorträge in der Geographischen Ausstellung. Wie im Insera¬tenteil bereits bekanntgegeben, finden in Verbindung mit der Geo¬
graphischen Ausstellung noch folgende für jedermann zugänglicheVorträge statt : Freitag , den 17 . Juni , nachmittags halb 4 Uhr :Herr Regierunssbaurat Dr . Walther über „Die badischen Kar -ttawerke und die neueren Bermessungsmetlseden"

, abends halb 7Uhr : Herr Ingenieur Wilhelm Gan skr über ; „Kreuz und querdurch» Badnerland " (mit naturfabrisen Lichtbildern) , Samstag ,den 18 . Juni , abends halb 7 Uhr : Herr Regierungsrat Oskaröoffmann über : „Die Beteiligung des Schwarzwaldvereins ander Erschliebung des Schwarzwaldes pater besonderer Berücksich¬

tigung der Höhenwege" ; Sonntag , den 19 . Juni , (letzter Ausste
lungstag ) , vormittags 11 Uhr : Herr Regierungsbaurat Dr . '-P®.,.Walther über : „Wie entsteht eine Landkarte ?" (Mit Licht®"
dern) , nachmittags halb 5 Uhr : Herr Regierungsbaurat Walte
R u b über : „Der heutige Stand der Eisenbahn in England , Erist"
nisse einer Studienreise der Deutschen Reichsbahngesellschaft" . **
Besuch dieser hochinteressanten Vorträge wird dringend empfobt ^ '
Besucher der Ausstellung haben freien Zutritt .

Veranstaltungen
XII - Karlsruher Regatta . Am kommenden SamstagnachmtttaS

ginnt die Karlsruher Regatta mit dem Vorrennen , dte am Sonntag « »^ ,
fortgesetzt werden . Beim Hauptrenncn am Nachmittag werden nicht lvcg
ger als 21 Rennen ansgetragen , bei denen in IM Booten 518 Ruderer "V
23 Vereinen Süddeutschlands sich ein Ruderstclldichetn geben. Am Sa "!!,tag abend findet im Künstlerhaus ein Begrützungsabend statt , bet dem p
Vereine ans Saarbrücken , Frankfurt , Ostenbach, Worms , Mainz ,
heim, Ludwtgshafen , Heidelberg, Heilbronn , Stuttgart , Tübingen ,
stanz und Rastatt begrübt werden . Bet der Firma Mehle am MarstH
und Gerber , Schawtnski , Kaiserstraße, sind Vorverkaufsstellen mit
ermüßlgung errichtet. Dte Karlsruher Sportswelt ist freundlichste
geladen, die Regatte zu besuchen , um Zeuge der hochinteressanten, erstlla"
gen Rennen zu sein .

Bad . Konservatorium für Mustk . Die diesjährigen öffentliE
Prüfungskonzerte des Bad . Konservatoriums für SN!

,,\die in der Zeit vom 17. Juni bis 15. Juli stattfinden , bieten ^folge ihrer reichen Zahl wieder einen ausgezeichneten Einblick '
den vielseitigen Unterrichtsstoff dieser Anstalt . Die Vorbereitung
klassen und die Mittelklassen werden an 5 Vortragsabenden . "
Saale des Konservatoriums (Sofienstr . 43) von der intenN " .,
musikalischen Aufbauarbeit , die am Bad . Konservatorium gele>!'
wird , Zeugnis ablegen und ihr Können in elementaren Aufs"" ,
vor der Oeffentlichkeit erproben . Die Konzerte der Ausbildung. ,
klassen finden an 16 Abenden im Bürgersaal des Rathauses sta '

,
'

außerdem wird am Montag , den 11 . Juli , wieder ein Konzert "
unter persönlicher Leitung des Direktors Franz Pbilvv stehen" .
Bad . Orgelschule veranstaltet . Reben einem Jnstrumental -KoEj
Mit Werken von Schumann , Schubert , Saint Saens und List ? L •
besonders auf die die Konzertreihe abschließende konzertinaf> .
Aufführung des „Titus "

, der letzten Over , die Mozart geschr'^ mhat » hingewiesen. An den beiden letztgenannten Abenden wird
aus Mitliedern des Bad . Landestheaters zusammengesetztes OAster Mitwirken. Während der Eintritt für die int Saal des K"
servatoriums stattfindenden Vortragsabende der Vorbereitung ,und Mittelklassen frei ist, ist für die übrigen Konzerte ein ein » ',,»
licher Eintrittspreis von 50 Pfg . festgesetzt worden. Eine Do" ,karte für sämtliche 17 Konzerte kostet 4 M. 50 4 . Sämtliche 518
Sexte der Ausbildungsklassen beginnen um 8 Ubr.
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Verban-stag -es Deutschen
Hoharbeileiwerban -es

Frankfurt a. M ., 13 . Juni . ( Eig . Bericht) . Mit einer Eröff¬
nungsfeier künstlerisch unterhaltenden Charakters wurde im Frank¬
furter Volksbildungsbeim der Berbandstag des Deutschen - olz-
arbeitervrrbandes am Sonntag abend eingeleitet . Zahlreiche aus¬
wärtige Gäste aus Holland , Dänemark , Schweden, der Schwei» und
der Tschechoslowakei haben sich zum Berbandstag eingefunden.
Verbandsvorsitzender Tarnow - Berlin begrüßte die auswärti¬
gen Gäste und vor allem den Vorsitzenden vom Allgemeinen Deut¬
schen Eewerkschassbund, L e i v a r t , der von seinen 60 Lebens¬
jahren über drei Jahrzehnte im Dienste des Deutschen Holzarbeiter -
verbandes verbrachte. Lebhafter Beifall beantwortete den Grub
Tarnows an den Vorsitzenden des A .D.G .B.

Zu Beginn der eigentlichen Tagung , die am Montag einletzt « ,
wurde der Geschäftsordnungsantrag Springer - Berlin , einem
Redner aus seiner „Fraktion " beim Verbandsbrricht eine Stunde
Redezeit zu gewähren , mit übergroßer Mehrheit abgelebnt . Der
Antrag Piek als Punkt 4 ,,Die Aufgaben der Gewerkschaften zur
Verhinderung eines neuen imperialistischen Krieges und zur Ber -
teidiguna des nationalrevolutionären Chinas und der Sowjet¬
union " auf die Tagesordnung zu setzen , erfuhr das gleiche
Schicksal.

Einen aufschlußreichen Einblick n die Lage der Lolzarbeiter
im Ausland brachten die Ansprachen der ausländischen Vertreter .
Wördenbera - Amsterdam von der Sektion der Internationa¬
len Holzarbeiter -Union betonte , die große Zahl der Amsterdamer
beweise , welche Bedeutung der Holzarbetterverband in der ge¬
samten Gewerkschaftsbewegung habe. Im Anschluß an die aus¬
ländischen Berichte teilte der Vorsitzende Tarnow mit , daß Be¬
grüßungen aus Frankreich, Belgien , Polen , den Balkanlän¬
dern und aus England eingegangen sind . Die beiden englischen
Brudervereine bedauern , nicht anwesend sein zu können; der Ab -
webrkampf der englischen Arbeiterschaft gegen den Anschlag aus die
Koalitionsfreiheit nehme alle Kräfte in Anspruch . Einstimmig
beschloß der Verbandstag , den englischen Bruderverbänden ka¬
meradschaftliche Grüße und Glückwünsche für das Gelingen ihre»
Abwebrkamvfes zu übermitteln .

Es folgte ein warmer Nachruf auf die verstorbenen Kollegen
und dann erstattete Tarnow den Bericht de» Berbandsvsrstan -
des. Er kam zunächst aus die große Wirtschaftskrise zu sprechen .
Im September 1925 hatte der Verband 4 Prozent Erwerbslose ,
bis zum Jahre 1926 32 Prozent . In der Krisenzeit galt es in
erster Linie für die Opfer der Krise zu sorgen und an den Auf¬
wendungen für Kampfzwecke zu sparen. Die Mitgliederzahl be¬
trug Ende 1925 : 297 511 , Ende 1926 : nur noch 266 090 ; in den
letzten Monaten geht es wieder aufwärts ; von Februar bis Mai
bat der Verband um 8 930 Mitglieder zugenommen. Nach der
Betriebszählung vom Juni 1925 ist die Zahl der Betriebe um
8 000 gestiegen . Man hat jetzt mit etwa 610 000 organilations -
fähigen Holzarbeitern zu rechnen . Mit den Lbriftlchen und Hirsch-
Dunker'

schen zusammen ist nicht mehr als die Hälfte organisiert .
Bei dem lleberwiegen der Kleinbetriebe konnte die Ausbildung
der Betriebsräte nicht im Vordergründe stehen . Auf die vom
A.D .G .B . angckündigte kommende allgemeine Bildungsschule werde
der Verband jährlich mindestens 50 Schüler schicken . Der Verband
hat 108 Verwaltungsstellen , in denen Jugendabteilungen ein le¬
bendiges Dasein führen . Im Sevtember wird « ine Reichs-Jugrnd -
leitrr -Koaferenr in Berlin stattfinden , an der 60 bis 70 Vertreter
aus Jugendsektionen teilnehmcn . Das Jugendorgan wird in 37 000
Exemplaren verbreitet . Künftig muß auch der Film in den Dienst
der Agitation gestellt werden . Die Tätigkeit des Verbandes ,
schließt Tarnow , mußte mehr auf Abwehr, als auf Angriff gerichtet
fein. Verluste dürfen nicht Niederdrücken ; denn es gebe jetzt vneder
vorwärts .

Volkswirtschaft
Der Beamtenabbau und sekne Folgen

Sin neuer Berufszweig
Vom Einheitsverband der Eisenbahner wird geschrieben :
„Wohl am stärksten hat die Reichsbahn ihr Beamtenheer de¬

zimiert . Es wurde abgebaut und abgebaut . Wenn die Dienststellen
berichteten, daß sie mit den zur Verfügung stehenden Beamten die
notwendige Arbeit nicht erledigen könnten, erfolgte eine Nach¬
prüfung der Verhältnisse , mit dem Erfolg , daß noch ein paar Pen¬
sen zulammengelegt wurden und weitere Arbeitskräfte frei zur
Entlastung wurden .

Ein solches System kann natürlich nicht ohne Folgen bleiben.
Wie sich die Abbauwut »um Nachteil der Reichsbahn und der ge¬
samten Reichsbahninteresten auswirkt , soll an folgendem Beispiel
gezeigt werden.

In der Vorkriegszeit war der Arbeitsanfall so , daß er laufend
ohne Störungen vom Eisenbahnpersonal bewältigt werden konnte.
Bei den Frachtenberechnungrn waren nur ganz selten Fehler zu
verzeichnen . Wurde aber doch einmal ein Fehler seftgestellt , dann
erhielt der betreffende Beamte ein Erinnerungsschreiben . Pastiert «
ihm abermals ein Berechnungsfrhler , dann gab es Protokolle und
Strafen .

Jetzt bat sich das grundlegend geändert . Die Beamtenzahl ist
verringert , die Tarifierung ist eine äußerst komvlizirte geworden.
Fehler auf Fehler werden gemacht und müssen naturnotwendig ge¬
macht werden. 20 Beamten z. B . mutet man zu , an einem Tage
4000 Frachtbriefe zu erledigen . Wo das hinführt , zeigt die erhöhte
Arbeitslast der Berkehrskontrolle».

Seit dem einsetzendcn Abbau sind die Kontrollen mit Frhler -
feststellongen überlastet . Und immer weiter türmt sich dort die Ar¬
beit . An Einnerungsschreiben und Strafen ist nicht mehr zu den¬
ken, denn die unzähligen Fehler sind zu einer Selbstverständlichkeit
des Dienstes in den Güter - und Gepäckabfertigungen gewordrn . Die
Kontrollbeamten hätten auch gar keine Zeit , Erinnerungen an die
einzelnen Dienststellen zu senden ; sie müssen unaufhörlich rechnen ,
nachrechnen und korrigieren .

Aus diesen Derhältnisten heraus ist sogar ei« neuer Beruf
entstanden . E» haben sich Privatgeschäfte anfgemacht, die au» den
falsche» Frachtbrechnunge» leben und sogar gnt leben. Die In¬
dustrie und der Handel übergeben alle ihre Frachtbriefe zur Kon¬
trolle solchen Firmen . Alle Anforderungen aus diesen Frachtbrie¬
fen werden solchen Firmen abgetreten und aus dem durch Nach¬
kontrolle fließenden Einnahmen erhalten die ursprünglichen Be¬
sitzer der Frachtbriefe die vereinbarten Prozentsätze. Täglich wer¬
den in den Verkehrskontrollen durch diese Firmen Hunderte von
Frachtbriefen eingereicht und Rückzahlungen beansprucht. Wenn
man bedenkt , welche Hauptarbeit hier schon durch Privathände ge¬
leistet wird , kann man ermessen , welches Beamtenheer noch erfor¬
derlich wäre zur Kontrolle .

So wirkt sich der Abbau aus , daß aus den Fehlern der Reichs¬
bahndirektion neue Berufe erwachsen . Treffender als durch dieses
Beispiel ist nicht zu zeigen , wie verheerend der übertriebene Ab¬
bau sich auswirkt . Die Oeffentlichkeit, die an der Richsbahn inter -
estiert ist, hat alle Veranlastung , sich um die Verhältnist « bei die¬
sem öffentlich-rechtlichen Unternehmen zu kümmern.

öerichtszeilung
Hoteldiebstahl

fm . Karlsruhe , 14 .Juni . Vor dem Strafrichter des Amtsge¬
richts erschien der 24 Jahre alte vorbestraft« Hausbursche Peter
R o I a r , aus der Trierer Gegend gebürtig . Die Anklage legt ihm
zur Last, in der Nacht zum 4 . März in das Geschäftszimmer des
Bloukreuz-Hotels „Grüner Hof " in der Kriegsstraße eingedrun¬
gen zu sein , mittels Nachschlüssels « inen Schrank geöffnet uno aus
der darin befindlichen Kassette 5 0 0 Mart gestohlen zu baden . Der
Angeklagte wurde anfangs Avril in Frankfurt a . M . unter dem
Verdacht der Täterschaft verhaftet . Mit Entrüstung bestreitet er
die Tat . An dem fraglichen Abend sei er überhaupt nicht in

Karlsruhe gewesen . Der Angeklagte war im März vorigen Jahres
nach Karlsruhe gekommen und war bis 15. Februar 1927 als
Hausbursche im „Grünen Hof " tätig . Er hat diese Stelle verlassen,
weil er mit seiner Braut nach Australien auswandern wollte , um
dort Farmer zu werden. Er fuhr von Karlsruhe nach Langen¬
brücken , dem Wohnsitz seiner zukünftigen Schwiegereltern . Der
Angeklagte hatte grobe Rosinen im Kopf, denn er stellte sich seiner
Braut und 'deren Eltern als R o l f v . R o s a r vor und retuschierte
seinen Beruf als Hausbursche in Fliegerleutnant a . D . Am
Abend des 3. März , so gibt der Angeklagte an , um sein Alibi nach¬
zuweisen, habe er die Heimreise zu seinen Eltern angetreten . Er
sei zunächst von Langenbrücken nach Ulm gefahren. Obwohl ihm
diese Strecke bekannt war , sei er versehentlich auf dem Vorbahnhoi
Ulm ausgesticgen und habe den Rest des Wegs nach Ulm zu Fuß
zuruckgelegt . Dann sei er über Mannheim , den Rhein hiuuter
über das Nahetal gefahren . Er gibt an , auf dem Bahnhof Ulm
im Wartesaal in Gesellschaft eines Reichswehrsoldaten und eines
Kaufmannes aus dem Rheinland übernachtet zu haben. Hiervon
hat er allerdings während der mehrwöchigen Untersuchungshaft
nichts verraten . Aufs genaueste über seine Reiseroute befragt , ver¬
wickelt sich der Angeklagte in Widersprüche gegenüber seinen frühe¬
ren Aussagen , die andere Bahnstationen nennen . An Hand des
Fahrplanes hält ihm der Richter vor . daß es sehr gut möglich ge¬
wesen sei, daß der Angeklagte kurz nach 7 Uhr von Ulm über
Bruchsal nach Karlsruhe abgefahren und kurz nach 12 Uhr in
Karlsruhe angekommen wäre . Zwischen 12 und 1 Uhr wurde der
Diebstahl ausgesübrt . Der Zufall wollte es , daß an jenem Abend
einer der Hotelgäste, der schon öfters im „Grünen .Hof" logiert
hotte , verspätet ins Hotel zurückkebrte . Es war gegen % l Uhr.
Während das Hotel um 11 Uhr schon geschlossen war , fand er an
diesem Abend die Haustüre unverschlossen und das Büro erleuchtet.
Er klingelte, um sich den Zimmerschlüssel geben zu lassen . Aber
niemand antwortete . Da klopfte der Gast, ein Münchner Apothe¬
ker, an die Türe des Büros und im gleichen Moment trat der An¬
geklagte, den er auf das Bestimmteste wiedererkcnnt , mit auffallend
bleichem Gesicht heraus uno verwies ihn wegen des Schlüssels an
den Hausburschen. Rosar verlieb darauf in aller Seelenruhe das
Hotel, in der Tasche die gestohlenen 500 M in Papiergeld ; das
Hartgeld batte er liegen lasten ! Auffallend war es, daß der sonst
sehr scharfe Hund des Verwalters , der sich des nachts im Büro be¬
fand , nicht anschlug , als der Angeklagte den Diebstahl aussührte .
Bekanntlich geben Hunde bei der Annäherung von Bekannten kei¬
nen Alarm . Hinzu kommt , daß, seitdem der Hausbursche seine
Srelle verkästen hatte , ein Reserveschlüstel zur Türe des Büros
fehlte . Mit diesem Reserveschlüstel drang der Angeklagte ieden-
falls in das Büro ein . Den Schrank öffnete er mittels Nachschlüs¬
sels , die Kasteite selbst war unverschlossen . Die Haustiire wurde
um 11 Uhr abgeschlossen , doch sind für sie immer eine gröbere An¬
zahl Schlüssel vorrätig gewesen . Der Apotheker hatte den Ange¬
klagten nicht nur an seinem Aussehen, sondern auch an seinem hei¬
matlichen Dialekt erkannt . Der Staatsanwalt hält nach dem Er¬
gebnis der Beweisaufnahme für erwiesen, daß der Angeklagte der
Töter ist und beantragte fünf bis sechs Monate Gefängnis . Der
Amtsrichter ging über diesen Strafantrag hinaus und erkannte
auf . acht Monate Gefängnis . Sechs Monate gelten durch die er¬
littene Untersuchungshaft als verbüßt .

Eine blutige Auseinandersetzung im Dörfle
fm . Karlsruhe , 14 . Juni . Es ist ein« leidige Tatsache, daß im

Karlsruher Dörfle die meisten Rohheitsdelikte Vorkommen
und daß die Beteiligten immer wieder die gleichen sind . So manche
Gerichtsverhandlung beleuchtete dieses rauflustige Milieu . Am
26. Februar , in der Fastnachtszeit, gobs wieder einmal Raufhän¬
del . Ein berüchtigter Raufbold , der wegen Körperverletzung ein
Rekordstrafregister von rund 40 Vor st rasen vorweisen kann ,
der Möbelvacker Otto Bachmann geriet mit dem Kellner Alb.
M i l l w e r t b in der Markgrafen - und in der Waldbornstrabe
übel aneinander . Bachmann hatte schon einige Zeit vorher dem
Kellner mit Halsabschneiden und ähnlichen Verheißungen gedroht.
Und der Zufall wollte es , daß er ihn in der Nacht zum 26 . Februar
in der Markgrafenstrabe traf . Die Anwesenheit der Braut des
Kellners hinderte ihn nicht , auf den Kellner loszustürzen, wobei
dieser eines Backenzahns verlustig ging. Ein Maler , der des Weges
kam und vermitteln wollte, batte noch 14 Tage lang Schmerzen am
Halse . Der Kellner war natürlich nicht unvorbereitet : er trug
einen Totschläger bei sich . Diesem Instrument gegenüber fühlte
sich Bachmann anscheinend nicht stark genug. Ein gerade des Wegs
kommendes Auto wurde von ihm angehalten und benutzt , aus einer
nahen Wirtschaft einige Mann Verstärkung heranzuholen , die dann
in der Waldhornstraße , wo man den Kellner einholte , ins Treffen
geführt- wurde . Dort gings etwas stürmischer zu . Der Kellner be¬
diente sich seines Totschlägers, Bachmann seiner Füße und eines
„harten Gegenstandes"

. Ein Polizeiwachtmeister batte Mühe , die
beiden Raufenden auseinanderzubringen . Es gelang schließlich
dadurch, daß er ihnen solange mit Gummi auf die Finger klopfte ,
bis sie voneinander ließen . Vachmann blutete aus dem Kopfe und
für seinen Gegner war die Sache auch nicht schmerzlos abgegangcn.
Beide wurden wegen Körperverletzung verurteilt . Will -
werth erhielt einen Strafbefehl über 60 Ä , gegen den er Einspruch
erhob. In der heutigen Verhandlung vor dem Amtsrichter ge¬
wann man die Ueberzeugung, daß sich der Angeklagte in Notwehr
befand und sprach ihn von der erhobenen Anklage frei .

Berurteilung der Geldschrankeinbrecher in Steinen
Das Große Schöffengericht in Freiburg i . Br . verhandlte gegen

die beiden Geldschrankeinbrecher, die aus den Räumen der Spin¬
nerei und Weberei Steinen im Wieiental seinerzeit annähernd
30 000 Ji geraubt hatten . Das Gericht verurteilte Wilhelm Gries¬
baum wegen erschwerten Diebstahls im wiederholten Rückfall bei
Versagung mildernder Umstände zu drei Jahren Zuchthaus , Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre und Stellung
unter Polizeiaufsicht, leinen Bruder Leo Griesbaum , unter Zu¬
billigung mildernder Umstände, da er unter dem Einfluß seines
Brudes gestanden hat , zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis .
Zwei Monate der Untersuchungshaft werden den beiden Angeklag¬
ten angerechnet. Außerdem haben sie die Kosten des Verfahrens
zu tragen .

Karlsruher polizeiberichr
Diebstahl. Am 1 . 3 . 27 wurde im Badischen Bahnhof in Basel

ein aut erhaltener Lederkosfer ( Inhalt eine Schreibmaschine. Marke
L. C . Smith und Bros ., Job . Koger, Rio Sao Paulo 8 , und einige
Schreibblocks und eine Visitenkarte auf den Namen „Dr . Walter
Knoche" lautend ) aufgegeben und nicht mehr abgebolt. Da ver¬
mutet wird , daß das obenerwähnte Gepäckstück aus einer strafbaren
Handlung herrührt , ersucht das Badische Landesvolizeiamt in
Karlsruhe ( Bczirksamtsgebäude , Zimmer 70 ) um sachdienliche Mit¬
teilungen .

Körperverletzung. Ein in der Oststadt wohnhafter Hilfsarbeiter
verletzte am vergangenen Samstag nachmittag seine von ihm ge¬
trennt lebende Ehefrau durch mehrere Messerstiche am Hals und am
linken Ohr so schwer, daß sie nach Anlegung eines Notverbandes in
da» Stadt . Krankenhaus verbracht werden mutzte .

Unfall . Am 14 . d . Mts . fiel einem Maurer von hier, beim
Abmontieren Liner Maschine in einer Fabrik im Rheinhafen , ein
schwerer Eisenaufsatz auf die Brust , wobei er Rippenquetschungen
erlitt und Aufnahme im städt. Krankenhaus finden mußte.

Berkehrsunfall . Am vergangenen Mittwoch nachmittag wurde
ein« Frau beim Ucberqueren der Kaiserallee mit ihrem 5 Jahre
alten Kinde (Mädchen) von einem Radfahrer umgefahren . Das
Kind erlitt einen Schlüstelbeinbruch; es wurde in das Städt . Kran¬
kenhaus verbracht.

Unfall . Am 16 . d . Mts . brachte hier ein Arbeiter beim Ent¬
leeren einer Gaskammer den Kopf zwischen einen Löschwugen und
das Gegengewicht, wobei ihm der Kopf derart gequetscht wurde, daß
er ins städt. Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Letzte Nachrichten
Die Szeanfiieger in Süddeutfchland

Spionagepeozefi in Rufilan-

Letzrerstreik in Frankreich

Vom Völkerkunösrat

Paris , 17 . Juni . (Funkdienst.) Der Außenminister BriaN -
ist am Donnerstag abend kurz vor 11 Uhr in Paris wieder eins -'
troffen . Die verfrühte Abreise Briands aus Genf wird von
gesamten Pariser Presse aufrichtig bedauert , da damit die so W'

nungsvoll begonnenen Verhandlungen hauptsächlich mit Stt cL'
mann einen jähen Abschluß gesunden haben. Dabei gibt die Prsif.
deutlich dem Verdachte Ausdruck , daß Briand nicht nur durch W -
Erkrankung , sondern auch durch einen bindenden Beschluß des
netts Poincares gehemmt worden sei.

Oer deutsche Nationalfeiertag
Ein sozialdemokratischer Antrag — Was wird das Zentrum

machen ?
Berlin , 15 . Juni . (Eig . Bericht.) Die sozialdemokratî

Reichstagsfraktion hat den Entwurf eines Gesetzes über die b
klärung des 11 . August zum Nationalfeiertag nunmehr eingcbrncĥ
Der Entwurf besteht aus folgenden zwei Paragraphen : 8 1 . % al \ ,
nalfeiertag des deutschen Volkes ist der 11 . August als Verfassung
tag . Er ist Fest - oder allgemeiner Feiertag im Sinne reich- - »»
landesrechtlicher Vorschriften.

§ 2 . Am Nationalfeiertag sind alle öffentlichen Eebävde
den Rcichsfarben zu beflaggen. In allen Schulen sind für ®
Lehrer und Schüler verbindlich der Bedeutung des Tages
chende Feiern zu veranstalten . Fällt der Nationalfeiertag in
Schulferien , so findet diese Gedenkfeier bei Wiederbeginn
Unterrichts statt .

Der Antrag hat auch die Unterstützung der demokratssm ,
Reichstagsfraktion gefunden. Die Zentrumsfraktion hat sich
Stellungnahme einstweilen Vorbehalten.

ihr '

Der Gesetzentwurf
spricht wörtlich dem im Jahre 1922 eingebrachten Eesetzent »
der die Namen Müller -Franken , Marx und Dr . Petersen
Er entspricht damit also auch der Stellungnahme des 3c »" "

,vn viu | iuiu/i uuiiiu ui | u uuuj vtt kcp ^
vom Jahre 1922, sodaß man gespannt sein muß , wie das 3entr
das damals der Weimarer Koalition angehörte , sich gegen » "
verhält , wo es in der Rechtskoalition sitzt.

StanSesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe ^
Sterbefälle . Josef Sveck, 62 Jahre alt , Landwirt , EbeM""

z,
Heinrich Kirn , 49 Jahre alt , Schmied, Ehemann . Charlotte ,
alt , Vater Robert Müller , Landwirt . Simon Herrmann , 74 o
alt , Privatmann . Mathias Abend, 82 Jahre alt , Schmied,
Pauline Hormuth , 69 Jahre alt , Witwe von Karl Hormutb,
dermeister.
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WTV . Friedrichshasen . 15 . Juni . Die Ozeanflieger sind um
11 .55 Ubr von dem Flugplatz Löwenthal nach Böblingen abgeflogen-

Stuttgart , 15 . Juni . Die beiden Oreanslieger sind um 14 .4°
Uhr in Böblingen eingetrosfen, wo der vorgesehene Empfang stall¬
fand . Sie begaben sich dann in Begleitung des amerikanischen Kon¬
suls Kehl und es Ministerialrats Kelin in einem geschmückten Auw
nach Stuttgart , von der Bevölkerung aufs freundlichste begrusr.
Um 1 .45 Uhr trafen sie vor dem Landtagsgebäude ein . Die Sitzung
wurde unterbrochen und die beiden Flieger wurden , begleitet v"»
dem amerikanischen Konsul, vom Landtagspräsidcnten in den Sam
geleitet , um dort auf bereitgestellten Sesseln vor den Sitzen der
Abgeordneten Platz zu nehmen. Das Haus begrüßte die Flieger
durch Händeklatschen und Bravorufe . Präsident Körner richtete an
die Gäste eine herzliche Ansprache und beglückwünschte sie zu dem
guten Gelingen ihres , kühnen Unternehmens . Der Konsul dankte »m
Namen der Flieger , die hierauf unter lebhaften Ovationen der Ab¬
geordneten den Saal wieder verließen , um sich zum Rathaus 3»
begeben. Auf dem Wege dorthin jubelte eine riesige Menschen¬
menge den Fliegern zu , die kurz vor 2 Ubr das Zimmer des Ober¬
bürgermeister betraten . Dieser reichte unter dem Ausdruck aufruV
tigen Glückwunsches den beiden Fliegern den Ehrenbecher. NaM
dem Empfang im Ratbause gings zum Bahnhofe , wo im Turm-
restaurant die offizelle Begrüßung durch die württembergische Re¬
gierung im engsten Kreise stattfand .
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Nach weiter einlaufenden Nachrichten sind die Ozeanflieger
von Böblingen aus nach Frankfurt a . M . und dann über Hannover
nach Bremen geflogen, um dort ihre Frauen zu erwarten . S >e
wurden überall festlich empfangen.
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Berlin , 17. Juni . (Funkdienst.) Wie aus Moskau gemeldet
wird , verurteilte das Militärtribunal den ehemaligen Komman¬
danten eines '0er baltischen Flotte angehörenden Schiffes, Klepiko »,
wegen Spionage »um Tode. Seine Frau wurde wegen Beihilfe 3"
3 Jahren Gefängnis verurteilt . Klevikow bat eingestandcn, einen
Vertreter des englischen Geheimdienstes in Finnland mit Geheim¬
berichten über den Zustand der Kriegsstreitkräste Sowjetvinland »
besonders der Flotte , versorgt zu haben.
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Paris , 17 . Juni . ( Funkdienst.) Die Lehrer der höheren Sch" '
len Frankreichs haben beschlossen, als Antwort für die weitere Ver¬
schleppung der Eehaltsregelung bei den bevorstehenden Abituricn
tenexamen in Streik zu treten . Die Regierung verspricht ibne»
zur Beruhigung die längst fällige Gehaltserhöhung für de»
14 . Juli .
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Genf , 16 . Juni . (Eig . Draht .) In der Donnerstagsfitz«""
des Bölkerbundsrats erstattete der deutsche Außenminister de»
richt über die Weltwirtschaftskonserenr. Stresemann betont »
dabei, daß die Weltwirtschaftskonserenr sich für den Grundsatz an»'
gekvrochen habe, den internationalen Handel von allen künstliche"
Schranken und Hindernissen freizumachen, und zwar ganz besonder'
was die Einführung allzuhoher Zölle beträfe . Er erklärte gleich
zeitig die Zustimmung seiner Regierung zu dieser Auffassung, »»'
wohl die Handlungen der Reichsregierung in Berlin genau dM
Gegenteil bezwecken.

Abreise Briands
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die Vehauptungen - es Nbgeoröneten
Henrich

Es ist durchaus verständlich, dah man in Zentrumskreisen sehr
Mü davon erbaut ist, wenn innerhalb der Sozialdemokratie leb-
r * die Frage erörtert wird , ob und wie die katholische Arbeiter -
M am besten und ehesten für die moderne Arbeiterbewegung »u
binnen sei . Das Zentrum weiß , und aus seinen eigenen Reiben
fjjtts ist das auch ausgesprochen worden, daß seine politische Rolle
' dem Augenblick ausgespielt sein würde, wo in allgemein erkenn »

Mähe ein stöbet Teil der beute noch , um Zentrum stehenden
Äolischen Arbeiterschaft dieser Partei den Rücken kehren würde.

Badische Beobachter hat die Gefahr , die dem Zentrum von die -
J Seite nicht nur drohen kann, sondern auch ernsthaft droben
M, falls das Zentrum noch längere Zeit Bürgerblockpolitik treibt ,
Meinend erkannt . Und er wehrt sich deshalb bereits nach Kräi -

.
*

die drohende Gefahr abzuwenden. In diesem Bestreben ist ihm
^ in dem badischen Landtagsabgeordneten Heurich sin Helfer
fanden . Herr Heurich hat in einer christlichen Arbeiterver -
7"ulung in Freiburg über die Bemühungen der Sozialdemokratie
? die Gewinnung der Zentrumsarbeiterschaft geredet, worüber der
. dische Beobachter in seiner Mittwochsausgabe (Nr . 162, vom
^ 6. 27 ) berichtet. Herr Henrich bat dabei den Beweis geliefert ,
?" er sich im Kampfe gegen die Sozialdemokratie gegebenenfalls

nichts von dem rückständigsten Dorfkavlan unterscheidet. Herr
Mich hat offenbar noch einige alte Manuskripte aus der Zeit
p Säger, wo es ein besonders „christliches " Verdienst war , gegen

- ' Sozialdemokratie loszugehen, ohne sich dabei von Berantwor -
Msesühl beeinflussen zu lassen . Die Sozialdemokratie soll nach
Mn Heurich ihre angeblich unrühmliche Vergangenheit gegen -
P . beti christlichen Arbeitern vergessen haben . Der christlichen
mterschaft gegenüber bat die Sozialdemokratie wohl kaum

Md einmal etwas getan , was sie nicht auch beute verantworten
Me . Aber richtig ist schon , dah die Sozialdemokratie viel«
Sle hindurch in schwerstem Kampf« gegen manche Führer der
glichen Arbeiter stehen muhte , die das geistliche Gewand tra -
l „Der Religionshah der Sozialisten der Vor - und Rachkriegs-

letze ich als bekannt voraus "
, so sprach Herr Heurich in Frei »

Hier hat Herr Heurich eine grobe Unwahrheit gesagt und,
, ? dabei das schlimmste ist, er muhte sich dabei bemüht sein , dah
, Gegenteil der Wahrheit sagt. Die Sozialdemokratie hat als
**>ei den Religionshah nie gepflegt und nie betrieben . Mögen
^ einzelne Sozialisten Religionsfragen in einer Weise beban-

haben, die mit Recht christliche gläubige Menschen verletzen
Me, die Partei als solche hat das stets abgelehnt und niemals
Mligt. Und die Sozialdemokratie bat in der Nachkriegszeit
Jp die Praxis in allen gesetzgebenden Körperschaften den Beweis
Mert , . dah es weder ihrem Wesen noch ihren politischen und
; totoriTffK'n 9VhiirfmT ?fm enttrmifit hpn Neli <nsnsk >aK alt PtC *. '^torischen Bedürfnissen entspricht, den Religionshah zu

Herr Heurich bat , da ihm das bekannt sein muhte, weil er
sfonst als Politiker ein klägliches Armutszeugnis ausstellen
Me, in aller Oeffentlichkeit eine ihm bekannte Unwahrheit ans -
'kochen.
Wenn schon ein aus dem Arbeiterstand stammender Zentrums -

^ »Mentarier wieder zu dem alten schäbigen Mittel greift , im
Mose gegen die Sozialdemokratie die Religion z» mihbrauchen,
Migt das uns , welch grohe Sorge man im Zentrum hegt, es
Me der Sozialdemokratie , dank der unter der Führung von
M Marx betriebenen Zentrumsvolitik gelingen , die katholische
Miterschaft in hohem Mähe in das sozialistische Lager herüber -
Nen . In den freigewerkschastlichen Kreisen, die in gewerk -
Miichen Angelegenheiten gelegentlich mit Herrn Heurich zu-
Menarbeiten , wird seine Freiburger Hetzrede bestimmt das denk-
,peinlichste Aufsehen erregen . In Vergessenheit soll diese Lei -
'S des Herrn Heurich derweil nicht geraten .

Sonnwenüferer
. wieder prasieln die Flammen in die Nacht hinein . Und drum

stehen staunend Viele , die jung sind oder die sich — viel¬
es im grauen Saar — jung fühlen .
Jiiitn Sonnwendfeier gehört die Jugend ! Sie ists ja gewesen , die
? Fest der Sonnenwende wieder befreit bat von jahrbunderte
j. Spinnweb ' und grauem Wust verknöcherter Spicherlich-

befreit bat aus dem Dickicht falscher Anschauungen und bin-
gestellt hat in die neue Zeit . Nun feiert sie

' s als ein hohes
i«' und wenn sie reine Jugend ist, freut sie sich der Flammen

iß Alkoholnebel, ohne Zigarettcngequalme , aber bei Lied,
•J 1* und Reigen . Und bei ernsten Gedanken über den Sinn der
p ^wendfeier. An dem , wie sie das Fest feiert , erkennst du,
MM, was für Jugend du vor dir hast .

jst nfai: auch solche Jugend , die das Fest nationalistisch-
^ °ujsch aufzieht ; Du wirst Dich bald wenden von dieser. Ihr

dah sie mit ihrem nationnlistischen Klamauk nur Opfer von
;Mey sind , die der Jugend Idealismus in falschen Bahnen zu
^ M verstehen, das wäre vorläufig Svstphusarboit . Das ist nicht

Äsend , die die Zukunft gestaltet , dah sie ein Aufwürtsschreiten
Menschen bedeute zu höherem Menschentum, als wie es jetzt
5*8el ist.

bpUeund , gebe zur Jugend des Proletariats und feiere mit i b r
, M>end als Menschheitsfest. Wo immer Menschen auf der Erde

^ Mue im Jahreszenit sahen und sie erkannten als dde Schövie -
ii Gaben , die sie allen Brüdern und Schwestern, nicht blob

>̂ Mund jjj-öijmn privaten , d . h . gestohlenen (privarv — rau -
Eigentums sich für zur Entgegennahme besonders berechtigt

! i* l n Jchlingen , spendet — da haben sier der Svenderin Dank
Form zum Himmel stürmender Waberlohen gezollt und dem

Lp der Dankesfreude Ausdruck gegeben durch das Aufflammen»
v . es Feuerbrandes an heiligen natur -durchdrungenen Stätten .

AMe Nähe dieser Heiligkeit der Natur machte diese ihnen oer »
’ lieh sie ihre unendliche Gröhe ahnen und des Menschen

h u
‘8teit an dem All messen . Da entsteht Religion in ihrer tief -

Pz,pvusmehlichen Tief ; . Und die Gröhe der Natur gebt solcher
- Ävn auf , indem sie ibr auch ihre Güte weist , die dem Jung -
l , 11 iagt : ich , die Allmutter will Euch allen untertan sein ,
-ijtzjMr denen, die mit Hilfe des privaten Eigentums sich das
Pfj« vnmaben, sich allein alles , was sie zeigt und zeugt, unter -

-u machen und zu geniehcn. Und diese Natur sagt ihr
untertan Lin ich Euch Aermsten dann , wenn ihr der

M pchkeit im zähesten Kampfe zum Sieg verhelft . Dann rau -
Wimpeln und flattern die roten Fahnen mit den

\ l ert Flammen um die Wette . Dann steigt der Proletarier -
^ -.»BrUder zur Sonne - "

, schwurgleich zu den Sternen .
^iet p .e und mit freudeverhaltenem Ernst geben die Jungvrole -

p -Ijtzp^der den Niederungen zu und lange noch glänzt auf ihren
gHe .

" p ' e Erinnerung an die Schönheit der nächtlichen Feier »
Äij pvg für Tag stählt Erinnerung den schwurgeborenen

^ '
„

' ‘äUQrbcitett an der Befreiung der Brüder und Schwestern
'Mitai - " Asseln der Ichsucht, in die sie durch das Zeitalter des

beschlagen sind . Dieser Wille macht sie zäh , dah sie
b-s Tag der Erlösung , der Tag der Allwohlfahrt

bei solcher Jugend fühlst du dich wohl. Ach , feiere
in^ chts s " in lbre Reihen . Kämpfe an ihrer Front . Gewinne

'% itie lobenbcn Feuergarben Sonnwendgeist , Geist der Brü -
Des freuten wir uns ! Mayer - Weingarten .

§ kzirk Mittelbaden finden kommenden Samstag abend
llntxO""? wendfeiern statt :
fetter ^ -r! Karlsruhe , abends 11 Ubr in Moosbronn .

L ^ >r Oos -Murgtal , abends 11 Uhr Ruine Ebersteinburg ,
n °̂

sschg-/ " en nicht nur die Naturfreunde , sondern auch die Ar-
^ der n

° Veranstaltungen teilzunehmen . Wir sind sicher ,i befriedigt sein wird . In Moosbronn ist aus -
" vrtier zur Verfügung bereitgestellt.

Nus aller Wett
Stiftung für einen deutschen Flug über den Ozean
Nach Meldung des Berl . Tageblattes hat der Mitinhaber de :

Orching Jmporting Coro ., Eünsburger , seinem Bruder in Bres
lau , dem Geschäftsführer der Gesa , telegraphiert , dah in Neuyorl
die ersten tausend Dollars für einen Fonds von 20 006 Dollars für
den ersten deutschen Flieger , der den Ozean mit einem deutschen
Flugzeug überfliegt , gestiftet worden sind.

„Erfinder" verhaftet
Berlin , 16 . Juni . Nach einer Meldung der Bosiischen Zeitung

wurde der Münchener Student Eisländer , der vorgab , eine Eeld-
schein-Zählmaschine erfunden zu haben und der eine Reichsbank¬
filiale in einer kleinen bayerischen Stadt aus Grund gefälschter
Ausweise der Reichsbank um 25 606 JL betrogen hat , heute nach¬
mittag in Nürnberg verhaftet .

Absturz von Flugzeugen
London , 18 . Juni . Zwei Fliegerosfiziere find heute nach¬

mittag in Stamford durch Absturz getötet worden.
Paris , 15. Juni . Die französischen Flieger Pelletier ,

D o i s y und E o n i n, die in Le Bourget ausgestiegen waren , um
den Flugrekord im Langstreckenslug zu schlagen, sind, nachdem sie
erst 4 Kilometer zurückgelegt hatten , abgestürzt. Das Flugzeug ging
in Flammen auf. Die beiden Flieger konnten sich rechtzeitig in
Sicherheit bringen .

Prag , 14 . Juui . In Vrkle stürzte beute vormittag ein Mi¬
litärflugzeug mit zwei Jnsasien ab. Beide Flieger kamen ums
Leben.

Sturz vom Eifelturm
Paris , 14 . Juni . Heute nachmittag hat sich ein Unbekannter

von einer Plattform des Eifelturmes berabgestürzt. Er schlug beim
Fallen auf das Gerüst des Turmes auf und blieb in einer Höbe
von 50 Meter über der Erde »wischen zwei Trägern eingeklemmt
hängen . Zu seiner Befreiung muhten die Feuerwehr ausgeboten
werden.

Opfer der Berge
Berlin , 17 . Juni . Auf der Nordsotte der Benediktenwand , auf

der sogen . Stadelbauerroute , sind zwei Münchener Touristen tödlich
abgestürzt. Die Zünchcr Alpinisten Hane und Walter Lang , die am
4 . Juni von Airolo im Obertesiin zu einer Bergbesteigung aufge¬
brochen waren und seitdepi vermiht wurden , hat man gestern unter¬
halb der Caplimosvitze am Wege erfroren aufgesunden.

Tolmsurteil
Angermünde, 16 . Juni . Das Prenzlauer Schwurgericht verur¬

teilte gestern den Arbeiter Adolf Kövke aus Eohow ( Krs . Anger¬
münde) , der den Bierführer Wassel aus Eberswalde auf der
Chaussee zwischen Joachimstal und Eolzow ermordete, zum Tode.

Tödlicher Unfall auf einer Wachtftube
In der Kaserne der Schutzpolizei in Berlin -Schöneberg waren

auf einer Stube eine Anzahl Wachtmeister mit Waffenvutzen be¬
schäftigt . Einer der Beamten war dabei , seine Pistole vor dem
Reinigen zu entladen . Plötzlich löste sichaus der entsicherten Waffe
der Schuh und drang dem 26jährigen Wachtmeister Karl Heinrich
in die Brust . Der unglückliche Schütze wurde in Haft genommen.

Flug über das Eismeer vor dreihig Jahren
Der Zufall will es. dah in diesen Tagen der Amerikaflüge

gerade dreihig Jahre verflossen sind , seitdem zum ersten Male auf
dem Luftwege ein Meer bezwungen werden sollte . Allerdings
war es nicht der Atlantische Ozean und war es nicht eine zivilsierte
Welt , die als Ziel damals lockte , sondern das nördliche Eismeer
und der Nordpol . Am 11 . Juni 1897 stieg der schwedische In¬
genieur Gustav Andrer , begleitet von zwei jungen schwedischen
Wissenschaftlern, Fränkel und Strindberg , von den Dänemarkinseln
bei Spitzbergen mit einem Freiballon auf , um den Nordpol
zu überfliegen und über ihn hinweg in Alaska niederzugehen.
Das war derselbe Weg, den im Vorjahre , also nach 29 Jahren ,
Roald A m u n d s e n wirklich bewältigte . Andrees „Flugzeug"
war ein Kugelballon , dem er aber durch eine sinnreiche Anbringung
von verschiedenen Schleppseilen eine Art Lenkbarkeit gegeben
hatte , oder zum mindesten geben wollte , denn von einem Funktio¬
nieren dieser Lenkvorrichtung ist nichts bekannt geworden. Nie¬
mand weih, welchen Weg Andrer geflogen ist, niemand weih, wie
weit es ihm gelungen war , diesen Weg zu beeinflussen, niemand
weih , wo und unter welchen Umständen Andree fchliehlich gelandet
ist , denn die Expedition verschwand über dem nördlichen Eismeer
und wurde niemals wiedergeseben . Drei von Andree
vom Ballon aus aufgelasiene Brieftauben gaben Bescheid , dah der
Ballon am 11 . , 12 . Und 13 . Juni nordwärtsflog , die letzte Brief¬
taube vom 13 . Juni , brachte die Notiz mit , dah der 82. Breitengrad

erreicht sei — das war das letzte Lebenszeichen der drei kühnen
Flieger . Man hat keine Svur mehr von ihnen gefunden, bis im
Jahre 1925 dem dänischen Polarforscher Knud Ra Sinussen
von Alaska -Eskimos erzählt wurde, dah ihre Väter eine riesige
gelbe Halbkugel, die beim Näherkommen zusammenfiel, irgendwo
in den nördlichsten Eisgegenden Alaskas vor langen , langen Iah¬
en auf der Jagd gesehen hätten . Andere Eskimos wollten sogar
eissen, dah bei dieser Halbkugel weihe Männer gewesen seien , mit
enen man ^n Streit geraten sei und die schliehlich umgekommen

,cien — ob im Streit oder durch Entkräftung , ging aus den vrimi-
! iv kindlichen Erzählungen der Eskimos nicht hervor . Jedenfalls
meint Rasmussen, dah die Erzählungen der Eskimos soweit einen
realen Grund haben, als sie von dem Ausfinden eines Ballons
durch die vorige Generation — das kann also gut vor dreihig
Jahren gewesen sein — berichten. Aber selbst wenn man annimmt ,
dah der Andreesche Ballon Alaska erreichte, so ist damit noch nicht
gesagt , dah er über den Nordpol geflogen ist, ein Nordwestwind
kann ihn leicht südlich vom Nordpol vorbei aus Alaska zuge¬
trieben baben.

TagesKalenüer
der Sozialdern .par1ei Karlsruhe

Bezirk Altstadt . Somstag , 18 . Juni , abends 8 Ubr, treffen sich
die Parteignosiinnen zur Besprechung der Volksfreundagitation
bei Genossin Lang , Kaiserstrahe 46.

vorläufige Wettervorhersage
- er Sa - ischen Landeswetterwarte

für Samstag . 18. Juni : Noch ziemlich heiter , meist trocken und
warm.

Wasserstau- - es Rheins
Waldshut 380, gef . 8 ; Schusterinsel 282 ; Kehl 385, sei . 12 ;

Maxau 573, gef . 15 ; Mannheim 507 , gef . 14 Zentimeter .

Veranstaltungen - es heutigen Tage»
Bad . Landestheater : „Macbeth "

. Don 7 .30 bis 10 .15 Ubr.
Geographische Ausstellung : Vorträge nachmittags 3 .30 und abends

6 .30 Ubr.
Kammer-Lichtsviele: Der Feldherrnhügel . Eine unverstandene Frau .
Weltkino : Die Eule . Die rasende Venus oder Dampf gegen Benzin.
Palast -Lichtspiele : Die leichte Jsabell ; Tip geht zum Film ; Bei¬

programm .
Atlantik - Lichtspiele : Der Wolgaschisfer. Beiprogramm .
Residenz - Lichtspiele : „Meine Tante — Deine Tante "

. Beipro¬
gramm . Letzte Nachtvorstellung 11 Uhr nachts : Die Mensch¬
werdung.

Weltkino : Die Eule ; Beivrogramfn .

SOWj/tilfljSe VöVtiNSNNIkigoik ^ Bfo .
'

Me
'Jdtir

VergnLgvngs <m;e1g«u finden unter dieser Rubrik in der Regel keineAufnahme , oder wenden zum
Reklmuezeilenpreis berechnet.

Karlsruhe
Arbeitersportkartell Groh-Karlsruhe . Heute abend 8 Ubr Bor -

standssttzung in der Eambrinushalle .
Morgen Samstag abend halb 7 Uhr Hauptprobe mit Musik

auf dem Sportplatz der Freien Turnerschaft Karlsruhe . Sämtliche
Turner und Turnerinnen einschliehlich der Vororte müssen er¬
scheinen. Anschliehend Sitzung der Techniker aller Sparten . —
Sonntag vormittag bald 11 Ubr Antreten sämtlicher Stafetten -
mannschasten am Karlsrtor . 5217

Arbeiter -Samariter . Heute abend 8 Ubr Uebungsabend in der
Hebelichule . Anschliehend Vorstandssitzung im „Ealmen " . Morgen
abend 8 Uhr Monatsoersammlung im gleichen Lokal. 5221

Naturfreunde . Heute abend 6.30 Ubr Lichtbildervortrag des
Gen. Ganske in der Geographischen Ausstellung. Treffpunkt 6 .15
Uhr vor der Ausstellungshalle . ( Ermähigter Eintritt 40 ^ .) —
Samstag abend 23 Uhr Sonnwendfeier Moosbronn . 5218

Rintheim . Gesangverein Eintracht . Alle aktiven und passiven
Mitglieder sind eingekaden zur Fahnenweihe nach Forchheim am
Sonntag , 19 . Juni . Abmarsch 12 Uhr vom Lokal zur „Krone" . 784

CiefreSafleur : Lchl . lll » o pr -zg-s-HNchkPn -onlwoilx-ig - SlrNkrl. v »lk»wlr,sch»st. WIrl-
lchaftskämpfe. v- rteiaochrschlev. Gewerkschaftlich» . Au» aller Welt. Letzte Rachrichten - ermau «
Kabel ; Freistaat Raden , Frauenbettag «. Gemeindepolltlk. Au» Mittelboden . Kleine badischeChrovtt.
Au» der Stadt Durlach, Lheater und wufik, Kunst und Mffen . Gerichl»zeitung. INarkt und - avdel
Hermann Winter ; Sport uod Spiel. SozlaNstlsche» Jungvolk . Helmat und wandern. Soziale
Rundschau, Genossenschaft»bewegung . Karlsruher Lhrontk » Briefkasten Josef Lisele 0 Reraut-
wörtlich für den Anzeigeutell Gustav Krüger 0 Sämtliche wohnhaft in Karl,ruhe
in Raben 0 Druck und Rer lag : Rerlag » druk5erei Volk « freund G. m. b. 6. Karl « rüde

u ) ie großehlachfr

\

'nach i unfer &n Jßlarh &n -zu *beft 'ledigjens /
war^ uns in den letztenMonaten nichf ^mehr
möglich , obwohl wir dauernd neue fdafchinen *
aufßetlten und untere löeleqfchafi vergrößerten.
3m vergangenen uiertel/anr haben wir ünfere
Produktion gegen die gleiche ‘Zeit des rüor^J

jah res verfünffach t . - Nachdem nuru „
mehr der umfangreiche ßteubau fertiggefteUt
iß, können wir an »weitere ‘Vergrößerungen ;
Herangehen und jefcjt auch allen Anfprüchen
genugen .ßein "Raucher wird rrfehr -vergeblich,
nach unjeren hervorragenden Marken :

$ uweL öS
Ausleß SS
Schwarz-Weiß4 * S

fragen , die uns zur größten Zigarettenfabrihu
Dresdens machten . Siefind wiedet' in allen bejjeren
2iggretten̂ ejchdpm zuhaben*# QRflLiNQ
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Großer

Mi -Verkmif
io "

Damen-Hüte
Serie I

garniert und angarniert
ii in IV

1 .90 2.50 ' 3 .50 4 .50
Ein Posten bunte

Bordenhüte Stück 1.25
Große Posten

Wasch - Musseline ®od ,S5J?Ä 0 .58
Kleider - Krepp mit Bordüre . 1,5 cm 1 .45
Trachtenstoffe K«“stlerdruck *- 1 .15
Kunstseide kariert , waschecht, Mtr„ 1.25 0 .95
Waschseide bedruckt , ecbtfbg . | Mtr. l .95 1 .Ö5
Waschseide eleg. Ausführung , Mtr. 2.45 2 .25

RcsiStspieieWaidstr .
Heute Freitag letzte

ii ühr Nachtvorstellung ii vt»
Der Film der

nonsehwordung
Bin populär -sexual -wissenschaftliches Filmwerk

Erläutert durch persönlichen Vortrag des Herrn
Dr . Schatz über den Werdegang der Menschheit ,

von den erhabenen Vorgängen der Zeugung

Geschlechtliches darf nicht geheim bleiben
In allen Städten ausverkaufte Häuser

( Hygiene der Ehe . )
Was jeder vor und von der Ehe wissen muß

Vorverkauf täglich ab 3— 10 Uhr
abends an der Theaterkasse .

Samstag , den 18 . Juni , nachmittags von S ' i. - 8 Uhr :

KONZERT dsr HarmoMpeiie. :

Stenographie !
Am kommenden Montag , 20 . Juni 1027 ,
abends 8 Uhr , beginnt in der Pestalozzischule
Herrenstr . gegenüber der Reichsbank , ein üeuer

ängerkurs
für Damen und Herren in Rationalsten »-

MenWe

gvaphie,Honorar einschl LehrmitteiRm . 6.—
Erwerbslose a . Schüler unt . 14 Jahr . Rm . 3.—
KurSdauer 8— lOWochen mit je D/ , Stunden
Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts oder
b . Verein f. Rationaistenographiev . 1908
E . 39 . Karlsruhe , GeichäftSsteUe DraiSstr . 3

Weltkino
Kalserstr . 188 Tel . 6448

Nur noch bis einschl . Montag
Der erste deutsche

Edüy Polo - Großfilm

Die Eule
Die Abenteuer eines Gentle¬
man -Einbrechers in 2 Teilen

I . Teil :

Die tollen Launen
eines miiiionars.

Dazu :

Die rasende ms
od. Dampi gegen Benzin.
Großer Auto -Sensationsfilm

in 6 Akten . 5216

• BETTEN • 497dl

kauft man am vorteilhaftesten bei
Gottfried Klettenhelener

j Betten -Spezialgeschäft Markgrafenstr . 52 ]

Direkt aus Holland
1 Waggon

20 prozentigen

besonders preiswert
beiKugel . Pfund —. 75
bei V* Kugel . Pfund —. 78
im Anschnitt . . . . . Pfund —.80
V« Pfund . —.21

1250

Vadisches
Landestdeam
Freitag , 17 . Juni 1027

• F 28. (FreitagSmieie )
Th .- G . 1—100 u . 301—400

Macbeth
von Shakefpeaie .

In Szene gefetzt von~ ’llr BaombacFelix Baumbach .
Duncan von der Trend
Malcolm Leitgeb
Donaiibain Dr . Sior .
Macbeth
Banquo
Lady Macbeth
Flcance
Macduff
Roffe
Lenox
AnguS
Lady Macduff
Deren Sohn
Siward
Dessen Sohn
Krieger
Seiton
Arzt
Pförtner
Diener
Kammer frauFragendorfer

. I GemmeckeMörder j Aloeble
( Element

Hexen < Albrecht
l Mbderi

Bewaffneter Haupt Gras
Blutige ? Kind Merk
Gekrönter Mud Silber

Anfang 7 1/* Uhr .
Ende 10 7« Uhr .

I . Sperrsitz 6.— Mk.

Hier
Hofbaner
Ermart

Moe !
Dahlen

Herz
Prüfer

Klorblc
Fein

Dennig
Höcker

Dr . Stor -
Graj

Kühne
Klenschers

Müller
Mehner

Sa . iü .Juni : Nebersahrt .
So . 10. Juni Neu ein¬

studiert :
Alrssandro Stradella .

Im Konzerthan » :
Mein Bett er Eduard .

Regen-
Alpaka-
Rips-
Stiden- .

*

SO. — bis 16 .— Mk .
Sommerkleider

40. - bis 2 .50 Mk.
Daniels

Konfektionshaus
Karlsruhe

Wilhelmstraße 36
Kein Laden

Pateutröste
Tchonerdecken
Matratze, »

""
neu sowie Reparaturen
gut und preiswert bei

A. Kämmerer
Erbprinzenftraße 20 .

4t„WürttembergerHof
Gite Goethe - und Uhlandstratzc

prima in» und ausländische Weine
rot und weiß , ‘U Liter von 80 Psg . ab .

« irschwasier,Zwetschgenwasser , Dbstbranntwein ,
« ordeanx . Lognae , Wermnt , Malaga , offen

und in Flaschen .
ff. Eichbaumbier / Liter 65 Pfg.
Prima Wurstwaren , Rippchen , Schinken

ES ladet ein Peter RirbeS

Amtliche Bekanntmachungen
AMWM «erIMiiHMli

Ich berufe die Mitglieder der BürgerauSschuffeS. - - - „ fzu einer öffentlichen Versammlung au
Donnerstag , den 28 . Juni d . I . und nötigen¬
falls die folgenden Tage , jeweils nachm 4 Uhr
in den Bürgerfaal des Rathauses .

Tagesordnung :
Gemeindevoranschiag für das Rechnungsjahr 1927
dl )

2. Stellenplan (# )
Gemeindebiersteuerordnung für die Stadt Karls
ruhe (23)

4. Erhebung von Gebühren für die Benutzung der
städtischen Schwemmkanalisation , Abortgruben
entleerung , Müllabfuhr sowie der Slraßenreini -
gung ( 12)

6. Aenderung der WaffervezogSordnung (22)
6. Aenderung der Beförderungsbedingungen der

städtischen Straßenbahn und der Karlsruher Lokal¬
bahnen ( 10)

7. Ersatz der Kosten für Straßen -, Gehweg - und

schwarz , Inhalt ein . Volks -
treuntr u. . Pfnllendorfer
Anzeiger " auf dem Wege
HardtNraße -Moitkestraße -
Hauptpost verloren ge¬
gangen . Es wird ersucht ,
dieselbe in der Geschäfts¬

stelle des VolkSfreund
Waldstraße 28, abzugeben .

2 eich. Betten , neu
l saubere Belten (frisch)
90 2tür . Schrank 18
poliert 26 u 38 M , Wasch -
kommode 20 Ji , poliert mit
Marmor 65 Jt ., Vertiko sehr
schön 58 -«, Kommode
bei Schuster , Möbeigesch
Lndwigwilhelmstr . 18

fit Gastwirte
ftiiiiiifitiiiiififfiiiiiniiiiiuii ^ tli0>̂

und Vereine,
iininiiiniiimnimimiiuM <llU,n

Somraer- n . Gartenfeste
» NIMNIIINIMINIIIIIIINIIIIIIIIIIIIMIMINNIIIMMIN » » » » " « '"

Zuglatemen einiarbig , stack 18^ . bunt Stack 94

Ballonlaternen bunt, . stack 204 184

74

Ballonlaternen einfarbig ,
orange , rot , blau , violett , grün *

Ia weiß , gelb . - j
• Dß . 2.20 Stück

» » Fantasidort» bunt, Stack 804 07 -1
Ballonlaternen 594 40 4 354 *•

,
Zuglatemen Japanform , Stock 75 60 50 35 254 15 »

Feine Fantasie - Laternen und Ampeln I

10 4 ]

A ,

Hu
aparte Formen für Veranden und Diele , Stock nftJ !

2 70 2 .4I> •> - * 35 a

74
Lam [Jlon - Tragstäbe m . BOgeiDß .804 . stock

Sommertags - Tragstäbe d $! litt
"

-
"

stock sO

Dekorations - Rundfächer stock , 8V , 64

Dekorations - Fähnchen a. Pap . stock04 44 2 ’

Luftballons mit Helßlaft -Auftrreb k i - - • Stück 3 . 72

Fest - und Tanzabzeichen m Nade
V/ro i

°
40

Tanzkontroller unübertragbar,dlv . Färb . lOOSt , 1 -®

GIQckshafen - Lose bunt , Ge^ Äswek 2 5
.

Batik - Papier - Sonnenschirme stock 45

Echt Japan - Sonnenschirme stock 2 25 1 -^

Papier - Servietten weiß seiden , iooostock2 .6o2 -^

Papier - Servietten weiß Krepp , looostocks — 4 - ' '

Bie ru nte r setzerHoizöizpappe loostck . 1 .50,10 8 ® *

„ Gut für 1 Glas Bier

Kellner - BonbUcher ißso Bon: -

Kellner - Bonbücheraeo Bon. stock 22 '

Metall 4 Biermarken o
100 fcitttck

- Stück 1 -20

«6tf t

^0b ,

^ rvf

Mss

Ne !

Reiche Auswahl

preiswerter Gegenstände für Glückshafo n
und Sportpreise aller Art.

BaJMiUEMBli
Konzerlhaus

bis 4 Uhr 10 Minttte «
rnngSwahl von 12 Mitgliedern deS Berwai
tnngSratS der « arl - Friedrich -, Leopold - und
Sophien - Stiftnng sowie die Ersatzwahl von
einem Mitglied » nd die Erneuerungswahl von
zwei Mitgliedern in den StistmigSrat der
Rudolf Raqnot - Stistnng statt .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1927. 1263
Der Oberbürgermeister .

Zu Beksieigerungspreisen
verkaufe ich I. A . der KonkurSverwalierS Restbestand
von Rauchtabak (Fein -, Mittel ». » . Grobschnitt !
Pfeifen « . Zigarre « am SamStag, , 16 . Juni ,
von 10 —12 Uhr « nd von 8 Uhr ab im Ber -
fteigernngSlokal 1 Tchillerftr . 52 , Fortsetzung
Montag , 20 . Jnnizur gleichen Zeit . Abgabe
auch in größeren Menge « . Günstige Gelegen¬

heit für Raucher . 5210
Kötheslraße 18

Telephon 2726Hesch ,
Rafiatter Anzeigen .

Mieterverein Rastatt
SamStag , den 18 . Juni 1027 ,

in der „Linde "
abendS 8 '/, Uhr

786

öffentl . Mieterversammlung
Tagesordnung :

Mietrecht und Mieterschutz
Freie Aussprache Eintritt frei

Samstag , d . 18 . bis Mittwoch , d . 22. Juni
jeweils abends 8. 16 Uhr

Samstag und Mittwoch auch 6 Uhr
nachmittags

Sonntag , 19 . »Inn, , nur 4 Uhr nachm .

Erstautifihrnng
Lola Kreuzberg ’s

Vulkan . Lavastrfime , Leben u . Treiben
Schlangenbeschwörer , Tänze usw .

Opelwochenschau
mmiiiiiimiiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimmiiiim
Preise und Ermäßigungen wie üblich
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller .

Kaiserstraße 5220

Schlafzimmer - Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Valentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 88

Durlacher Anzeigen .
AMMHllsiMsllMMW

Ich berufe hiermit die Mitglieder der Bürger
auSschuffes zu einer Versammlung aus Freitag ,

0 Uhr , in denden 24 . ds . M18 , nachmittags
RathauSsaal

Tagesordnung :
1. Gemeindebiersieuer
2. Bauplatzberkauf an der Frledenstraße an Hand

former Karl Nägele
3. Bauplatzverkauf an der Wiesenstraße an Schreiner

Emil Schumacher
4. Erwerbung ber Turmberarulne4. Erwerbung ber Turmvergruine
5. Bekanntgabe der Beschlüsse de? gemischten be-

ichließenden AuSschuffes .schließenden AuSschuffes .
Durlach , den 16. Juni 1927

Der Oberbürgermeister .
1262

Verein sürtzNinöWihle «. Rlitnr-
heiilinnde Dnrlach.

Im SaaleMorgen SamStag , abends ‘l20 Uhr ,
der Alien Residenz

Versammlung
mit Bortrag von Herrn Obm Wolf über :

»Zweck und Ziel der Homöopathie und
Gesundheitspflege ." ise

Um zahlreichen Besuch ersucht Der Borstand .
Gäste herzl . willkommen . — Eintritt frei .

Das Beste für die Küche ist der bewährte ;
" "

„JUNO“ !
Gasherde , 3flammier , Modell 1927 von 76.50 an I Kombln . Herde , Backofen 38 cm . . von 133.- at
Kohienherd76/78 cm m- Nlcfcelscliiff ron 82.60 an I Badeeinrichtungen (Wanne a .Ofen) vdn 180.- ar

Zahlangserletchterung , — Reih Laden . — Gasvuerksbedtngungen .
Reoker & Häufler, SpezialgescMü für Herde u. Bäder, nur Beifortstrasse 9 .

Küchen
guter Qualität

in großer Auswahl
zu billigste « Preisen

Möbelhaus
Freundlich
Kronenstratze 87 80
(Zahlungserleichterung .)

Schillj - Serliotti
LrsNlasfige Marke¬
in jeder Art zu meiste
bekannt billigen Pre »"
da keine Ladenspe ' ^

n. maier, rS
bei d .Kalserstr. I TreP^
Fürsorgeanweisunge "
u Beamtenschecks wer",
in Zahlung genonlwe

aller Art liefert rs ^

und billig

Verlagsdrucke **
^

Volks,rennd G «1^
Waldstr . 28, Tel - 7*

tu

5q

. • denz -
Licht-
spiele Walds».
Ab heute :

Pat u. Patachon
die Unverwüstlichen in ihrem

neuen Werk

e 'eit
!' >ih

CtIe
Ade

hot
rio e,

tfii

Bankhais
Pat und Pafachokii*

6 urfidele Akte

Am deutschen Ahoi " Kfi

Um hohen Preis
Wildwestfilm

5203

Trlanon •Wochen »*!’®'* N :
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